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Wer für die Monate Auguſt und September auf 
die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


TTT 
* Aphorismen über Schulden 


lautet die Ueberſchrift eines kleinen Artikelchens in der 
letzten Nummer der Wochenſchriſt des Bundes der 
Landwirthe, der beſſer wie irgend ein anderes die 
Methode charakteriſirt, deren die Preſſe des Bundes 
ſich bedient, um die Bauern mit ihrer Lage unzu⸗ 
frieden zu machen. Der Anfang freilich läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Der erſte Satz nämlich lautet: 
Sparen und Einfachheit verhüten die Schulden.“ 
Das iſt ja für Bauern, und nicht nur für deutſche, eine 
ganz gute Lehre. Auch der dritte Satz läßt ſich 
hören: „Wenn alle,“ ſo heißt er, „ſo gleichgültig 
wären gegenüber ihren Schulden, wie es manche 
Leute ſein können, ſo wäre die ganze Welt charakterlos.“ 
Natürlich ſind hier nicht die großen Grundbeſitzer ge⸗ 
meint, bei denen Schuldenmachen zum Handwerk ge⸗ 
bört. Wer wirklich gemeint iſt, erhellt aus dem Nach⸗ 
folgenden. Es heißt da: „Die fortichreitinde Ver⸗ 
ſchuldung ſchafft immer mehr Charakterloſe. Die Ver⸗ 
ſchuldung der Landwirthe iſt auch zum Theil daran 
Schuld, daß zu viele Gegner der Landwirthe in den 
Reichstag und in die Landtage gewählt werden; denn 
wie der Tanzbär ſeinem Lehrmeiſter gehorcht, ſo tanzt 
der Schuldner nach der Pfeife ſeines Gläubigers.“ 
Der Artikel geht dann zu einer beſonders ſchlimmen 
Art der Verſchuldung über, nämlich zu den 
Hypothetkenſchulden, die bekanntlich den Agrartern ganz 
beſonders verhaßt ſind. „Die Hypothekenſchulden der 
Bauersleute,“ wird geſagt, „haben dieſelbe Wirkung, 
wie ein Mühlſtein am Halſe des Schwimmenden.“ 
Oder „Schulden ſind gleich Minen in Feindes⸗ 
land, für Fremde, beziehentlich nicht Ein⸗ 
geweihte, ſind die Schulden gleich den 
Minen unſichtbar. Fremde können über die 
Minen nichts verrathen.“ Und nun kommt die Nutz⸗ 
anwendung. „Ueber die Verſchuldung der Beuersleute 
nicht Unterrichtete lönnen dieſen nichts helfen.“ Gut, 
wird man ſagen, dann muß man ſich eben über die 
Schulden der Bauersleute unterrichten. Aber ſo 
war's nicht gemeint, denn die letzten beiden höchſt 
merkwürdigen Aphorismen lauten alſo: „Ebenſowenig 
als ſich an lebenden Weſen eine richtige Statiſtik über 
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deutſchen Bauersleute, ſondern die Großgrundbeſitzer find, 
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Finnen und Trichinen herſtellen läßt, ebenſowenlg läßt 
fi eine richtige Statiſtik über die große Verſchuldung 
unter den deutſchen Landwirthen herſtellen. Trichinen 
und Schulden findet man erſt, wenn es zu ſpät iſt 
ur Abhülfe.“ So ſonderbar alle dieſe Sätze gefaßt 
And, jo könnte man über einzelnes Anſtößige gut hin⸗ 
weggehen in dem Gedanken, daß es ſich eben darum 
handelt, die deutſchen Bauersleute von dem Schulden⸗ 


machen abzuschrecken. Aber davon iſt eben hier nicht | übe 


die Rede; denn das zweite dieſer Aphorismen, welches 
wir bisher abſichtlich übergangen haben, lautet wörtlich 
alſo: „Die deutſchen Bauersleute kommen in Schulden, 


obwohl fie ſparen, einfach leben und vernünftig wirth⸗J Dank 


ſchaften.“ Damit erhält das Ganze einen anderen 
Charakter. Nicht mehr darum handelt es ſich, die 
deutſchen Bauern von dem Schuldenmachen ab⸗ 
zuſchrecken, ſondern ihnen begreiflich zu machen, daß 
fie, mögen fie noch fo ſparſam und einſach leben und jo 
vernünftig wirthichaften, wie fie wollen, dem Schule 
denmachen, wie der Türke ſeinem Kismet, verfallen 
ſind. Die ſchreckliche Schilderung der Folgen dieſes 
Schuldenmachens und namentlich der Hypotheken⸗ 
ſchulden haben alſo nicht den Zweck, dem Bauer, der 
Hypotheken auf ſeinen Beſitz aufnimmt, auf das Ge⸗ 
fährliche ſeines Thuns aufmerkſam zu machen, ſondern 
ihn gegen die Verhältniſſe, welche ihn trotz alledem 
zwingen, Schulden zu machen, aufzuregen. Die Herren 
vom Bunde der Landwirthe find bekanntlich ſehr 
entrüſtet, wenn ihnen vorgehalten wird, daß ſie 
es lediglich darcuf abgeſehen hätten, die Bauern 
mit ihrem Schickſal unzufrieden zu machen, 
anderen Worten, daß fie Demagogie ſrieben, um die 
deutſchen Bauersleute als Vorſpann für die Zwecke der 
Agrarier auszubeuten. Dieſe „Aphorismen über die 
Schul den“ find jo ziemlich das demagogiſchſte, was 
wir ſeit lange geleſen hatten. Aber nicht nur das: 
ſie predigen eine Lehre, die für den deutſchen Bauern⸗ 
ſtand geradezu verderblich It. Denn was kann es 
Demoraliſirenderes geben, als die im Tone der Un⸗ 
fehlbarkeit vorgetragene Behauptung, daß die deutſchen 
Bauersleute Schulden machen müſſen, auch wenn ſie 
ſparen, einfach leben und vernünftig wirthſchaften. 
Die verſtändigen Bauern freilich werden über dieſe 
Lehre ungläubig den Kopf ſchütteln. Sie wiſſen ganz 
gut, daß, wer vernünftig wirthſchaftet und ſich nach 
der Decke ſtreckt, nicht nöthig hat, Schulden zu 
machen, ſondern in guten Zeiten noch ein Stück 
Geld zurücklegen kann, um ſich über ein 
ſchlechtes Erntejahr hinüber zu retten. Sie willen 
auch, daß es ſehr wohl möglich iſt, bei Lebzeiten die 
Schulden feſtzuſtellen. Dafür bieten ja die Einkommen⸗ 


ſteuer⸗Erklärungen Anhalt genug, und Miniſter Miquel, P 


von dem ja auch die Agrarier glauben, daß er für die 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft ein offenes Auge hat, hat 
ſich bekanntlich der Mühe unterzogen, auf der Grund⸗ 
lage der Einkommenſteuererklärungen eine ganze Ver⸗ 
ſchuldungsſtatiſtik aufzuſtellen. Und daraus hat man 
erfahren, daß die eigentlichen Schuldenmacher nicht die 


kehren ſollte, das ſeinen Seelenzuſtand grell wider⸗ 
ſpiegelnde Gedicht: 


„Ich will nicht mehr am Gängelbande 
Wie ſonſt geleitet ſein, 

Und lieber an des Abgrunds Rande, 
Von jeder Feſſel mich befrei'n. 

Und iſt auch ſich'rer Sturz bereitet, 
Ich weiche nicht vom ſchmalſten Pfad, 
Um Rechtthun mancher wird beneidet, 
Und wohl iſt dies die ſchönſte That. 


Zerriſſ'nes Herz iſt nimmer herzuſtellen 
Sein Untergang iſt ſich' res Loos, 

Es gleicht vom Sturm 99 50 ten Wellen 
Und ſinkt zuletzt in Thetis' oß. 

Drum ſtürme fort in Deinem Schlagen 
Bis auch der letzte Schlag verſchwand, 

Ich geh' entgegen beſſ'ren Tagen, 
Geloſt iſt hier nun jedes Band.“ 

Und des jungen Mozart Geſchick hat Grillparzer 
vor fünfzig Jahren in einem ſchönen Gedicht am Grabe 
Mozart's, des Sohnes, geſchildert, deſſen dritte und 
vierte Strophe die Gedankenquinteſſenz des ganzen 
Gedichts in folgender Weiſe wiederglebt: 

„Wovon ſo Viele einzig leben, 

Was Stolz und Wahn ſo gerne hört 
Des Vaters Name war es eben, 
Was Deiner Thatkraft Keim zerſtört. 

Begabt, um höher aufzuragen, 

ielt ein Gedanke Deinen Flug; 

as würde wohl Dein Vater ſagen? — 
War Dich zu hemmen, ſchon genug.“ 


Welchen Einfluß der Name auf den Charakter 
folgende enden auszuüben im Stande iſt, beweiſen 
auge kleine verbürgte Geſchichten: Von einem 
ür N wied mens, Ehrlich, einem früheren Kaſſenbe⸗ 
einem Au rd erzählt, daß ihn lediglich ſein Name in 
Falle be ngenblid übermäßiger Verſuchung vor einem 
chande, dit hat. „Mache Deinem Namen keine 
ſein Name Er es immer in ihm und fo rettete ihn 
or e nz von Neuem vor einem Vergehen. 
durch die Pre Jabren ging eine tragiſche Geſchichte 
Hirſch, den q ae von einem Unglücklichen, Namens 
Er war ei em Name ins Irrenhaus gebracht hatte. 
liebes Mädch wehlbabender Mann geweſen, der ein 
ädchen kennen und lieben gelernt hatte, das 
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die ſo lange gleichgültig gegen ihre Schulden geweſen ſind, 
bis ſie endlich merken, daß die Kerze ihnen auf den 


Nägeln brennt, und die jetzt verlangen, daß der Staat, | j 


d. h. alle übrigen Steuerzahler, bluten ſollen, um ihre 
Schulden zu bezahlen. Denn nach der offiziellen 
Statiſtik iſt die Verſchuldung der Landwirthſchaft in 
denjenigen Provinzen am größten, in denen der 
Großgrundbeſitz vorherrſcht. Mit den Aphorismen 
über die Schulden wird denn auch der Bund der 
Landwirthe bei den Bauern, die mlt eigenen Augen 
u ſehen gewohnt ſind, nicht viel ausrichten. Schulden 
And ja immer vom Uebel, aber ſie find, Gott jet 
„auch für den Bauern, der nicht den großen 
Herrn ſpielen will, kein nothwendiges Uebel. 


Politiſche Tagesſchau. 
— Elbing, 26. Juli. 
Zur Bekämpfung der Webernoth. In der 
Webernoth auf dem Eichsfelde, ſowie in dem Kreiſe 
Graſſchaſt Hohenſtein (Landkreis Nordhauſen) hat es 
ſich als immer unabweisbarer herausgeſtellt, zur Be⸗ 
tämpfung der Nothlage unter Anderm auch darauf 
hinzuwirken, daß die Söhne der Weberfamillen nicht, 
wie faſt durchgehends der Fall, wiederum das väterliche 
andwerk ergreifen, ſondern zu anderen Berufszweigen 
übertreten. Jetzt hat der Provlinzialausſchuß von 
Sachſen zur e dieſes Gedankens einem Pfarr⸗ 
dereine auf dem Eichsfelde „zur Ueberführung der 
Söhne von Handwebern in andere Berufszweige“ aus 
rovinzlalmitteln eine einmalige Beihilfe bewilligt. 
Man hefft zuverläilig, daß auch der Staat ſich bereit 
zeigen wird, zur Förderung gerade dieſes hochwichtigen 
Punktes helfend einzutreten. 
Meldung aus Kaſſala von vorgeſtern kehrt General 
Baratieri mit dem Gros der ruppen über Keren 
nach Maſſaua zurück und gedenkt am 27. Juli in 
Agordat anzukommen. In Kaſſala läßt Baratiert eine 
ſtarke Beſotzung mit Artillerie und reichlichem Proviant 
und Munition in einer befeftigten Stellung zurück. 
Die Berathung des franzöſiſchen Anarchiften- 
geſetzes bat in ihrer Fortsetzung am Dienſtag zu 
einem ſtürmiſchen Zwiſchenfall geführt. Nach Annahme 
des Artikel 4, wonoch dle Verurtheilten die Strafe 
durch Einzelhaft abbüßen ſollen, traten Lockroy und 
Denecheau für eine möglichſt vorſichtige Stiliſtrung des 
Artikels 5 ein, der die Wiedergabe der gerichtlichen 
Verhandlungen unterſagt, damit durch dieſen Artikel 
nicht auch die achtbare Preſſe getroffen werde. Als 
bei dieſer Gelegenheit ein Depuurter ſich gegen die 
reſſe wandte und fragte, warum Die Preſſe eine 
privilegirte Induſtrie ſein jolle, wurden gegen ihn von 
der Journaliſtentribüne her ſtürmiſche Zurufe laut. 
Auf Grund deſſen ordnete der Kommerpräſident dle 
Räumung der Journallſtentribüne an, die dann auch 
durch Soldaten vom Palais Bourbon unter Proteſt⸗ 
rufen der Journallſten vollzogen wurde. Die Quäſtur der 
Kammer ordnete zunächſt an, daß die Vertreter der aus⸗ 


— 
er auch ſchließlich vor den Traualtar führte. Bei der 
Hochzeitstaſel aber hatte einer den unglücklichen Einfall, 
in einem Toaſte auf das Brautpaar mit dem Namen 
des Bräutigams zu ſpielen und den letzteren unter 
zweldeutiger Hinwelſung auf dleſen Namen vor der 
Untreue ſeiner Braut zu warnen. 
die Taktloſigkeit. Aber der dumme Scherz hatte ſich 
in die Seele des unglücklichen Bräutigams hineinge⸗ 
freſſen, er ward zur Wurzel einer fürchterlichen Eifer- 
ſucht geworden, die fein ganzes zukünftiges Leben zer⸗ 
ſtörte. Nach einem Jahre war er von ſeiner Gattin 
geſchleden, dem unheilbaren Wahnſinn verfallen, in's 
Irrenhaus geſperrt. — Vor vielen Jahren eröffnete 
ein Mann, Namens Unrein, ein Gartenreſtaurant in 
Berlin. Er war ſich des ungewöhnlichen Wagniſſes 
wohl bewußt, mit ſolch' einem Namen ein Reſtaurant 
Bi eröffnen, denn er ließ ein Plakat an der Pforte 
eines Gartens anbringen, das folgende Inſchrift trug: 

„Unrein heiß' ich, das iſt peinlich, 
Doch was ich biete, iſt ſauber und reinlich.“ 
Aber trotz dieſer treuberzigen Verſicherung wollte 
das Lokal nicht in Schwung kommen. Es verſchwand 
bald von der Bildfläche und nur das Plakat baumelte 
noch eine Weile am Zaune, um von der Macht des 
Namens Kunde zu geben. — Einige köſtliche Rene 
geichichten erzählt Korl Emil Franzos in feinen 
Kulturbildern aus Aſien „Aus der großen Bet: 
wo er mittheilt von ſeltſamen Namen, die den 57 leer 
in Galizien und der Bukowina durch die von Ka ſer 
Joſeph II. ernannte Kommiſſion 


Man lachte über 


vor 197 8 199 8 
Jahren aufgedrungen worden find. Kalſer Joſeph II. 
ließ im Hal des Staates und ſeiner Verwaltung 
den Juden, die damals noch feinen Familiennamen 
hatten, ſolche geben und Diele Maßregel wurde mit 
militäriſcher Raſchheit und Entſchiedenhelt ausgeführt. 

Ein Stallmeifter, ein Lieutenant, ein Auditor und 
dazu je ein christlicher und ein jüdiſcher Vertrauens⸗ 
mann aus der Gemeinde bildeten dieſe Kommiſſion. 
Kaſernenwitz Judenhaß, Schabernack aller Art kamen 
dabel zur Geltung, wle die von Franzos angeführten 
Namen und die von ihm dabei erzählten Anekdoten 
beweiſen. 2 

Auf einem Balle in Tarnopel in Oſtgallzien, bei 
welchem viele Honoratloren der Stadt anweſend ſind, 
wird ein fremder Student elner jungen, reizenden Dame 
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wärtigen Preſſe, ſodann diejenigen der Departements⸗ 
Preſſe und ſchließlich die der Pariſer Preſſe entfernt werden 
ollten. Die Journaltſten proteſtiren lebhaft gegen die 
Maßregel, die ſie als ungerechtfertigt bezeichnen, 
mehrere weigern ſich fortzugehen und werden mit Ge⸗ 
walt entſernt. Die Kammer lehnt die Unterbrechung 
der Sitzung ab, bald darauf geſtattet der Präſident 
der Preſſe, die Tribüne wieder zu betreten, die Jour⸗ 
naliſten machen j doch von dieſer Erlaubniß zum 
Zweck des Proteſtes keinen Gebrauch. De Ramel 
(Rechte) bekämpft Artikel 5; mehrere Amendements 
werden abgelehnt. Schließlich wird § 1 des Artikels 
5 angenommen, nachdem der Juſtizminiſter Guörin 
erklärt hatte, einer Mitthellung der Urtheile bei Anar⸗ 
chiſtenprozeſſen werde nichts entgegenſtehen. — Am 
Mittwoch lehnte die Degutirtenkammer in der Voc⸗ 
mittagsſitzung alle Amendements zu Artikel 5 des 
Anarchtſtengeſetzes ab und nahm Artikel 5 mit 314 
gegen 147 Stimmen an. Ein Zwiſchenfall kam 
nicht vor. 

Eine Kriegeserklärung zwiſchen China und 
Japan iſt bis zur Stunde nicht erſolgt, aber nach 
allen umlaufenden Meldungen ſind die Feindſeligkeiten 
thatſächlich eröffnet worden. Der Berliner japaniſche 
Geſchäftsträger zwelſelt nicht daran, daß es zum Kriege 
kommt. Der chineſiſche Geſandte in London hatte 
vorgeſtern Nachmittag eine lange Konſerenz auf dem 
britiſchen auswärtigen Amt; auch der japanlidye Ges 
ſandte pflog eine lange Unterredung mit Lord Kimberley. 
Die höheren Beamten des auswärtigen Amtes, die ſich 
in ſtetem drahtlichen Verkehr mit Oſtaſien befinden, 
ſind, wie das „Bür. Reuter“ mittheilt, der Anſicht, 
daß ein Krieg unvermeidlich ſei. An neueren Nach⸗ 
richten liegen die folgenden vor: Die Unterhandlungen 
mit den hieſigen Vertretern Chinas und Japans ruhen, 
da dieſe erklärten, ohne Weiſungen ihrer Reglerungen 
zu ſein. Außer England ertheilen mehrere andere 
Großmächte China und Japan freundliche Rathſchläge 
zu Vermeidung des Krieges. Mehrere Morgenblätter 
verlangen ein entſchloſſeneres Auftreten Großbritanniens, 
Lord Kimberley ſoll jedoch dagegen ſein. Sollte der 
Krieg ausbrechen, ſo dürfte England nur Maßregeln 
zur Wahrung der britiſchen Intereſſen, wie zur 
Beſchützung des Lebens und Vermögens der 
britiſchen Unterthanen, ergreifen. Nach Shang⸗ 
haier Drahtmeldungen der „Central News“ 
haben japaniſche Kriegsſchiffe bereits zwei oder drei 
Punkte der Koreaküſte bombardirt. Der Kampf 
zwiſchen der japaniſchen Beſatzung in Söul und den 
koreaniſchen Truppen nehme ſeinen Fortgang. 
Im Falle der Kriegserklärung würden die Groß⸗ 
mächte verlangen, daß die Vertragshäfen von einem 
Angriff verſchont bleiben. Die Flotten der 
europäiſchen Mächte würden ſich vereinigen, um dies 
zu erwirken. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 25. Juli. Wie verlautet, hat ſich das 


vorgeſtellt, überhört jedoch ihren Namen. Während der 
Ouadr lle erlaubt er ſich darnach zu fragen. Das hübſche 
Kind blickt ihn treuherzig an und flüftert erröthend: 
„Küſſemich!“ „Sie, Sie meinen,“ ſtottert der Jüng⸗ 
ling .. . Küſſemich!“ wiederholt fie etwas lauter — 
„Bit!“ flüſtert er unwillkürlich. „Ich — gerne — aber“ 
„Nanette Küſſemich,“ wiederholte ſie zum dritten Male 
lachend... Ich bin dle Tochter des Kaufmanns 
Abraham Küſſemich!“ — Der Student ſeufzt tlef auf, 
erröthet heftig und ſchleicht nach der Quadrille in einen 
Winkel. Unſern von ihm ſitzt ein jüdiſches Mädchen, 
offenbar nicht gerade den gebildeten Ständen angehörig, 
aber fo dübſch, daß er ſie für den Walzer zu enga⸗ 

Er tritt vor ſie hin und nennt mit 
tiefer Verbeugung feinen Namen. Sie ſchnellt auf, 
errötbet und ſagt vernehmlich: „Groberklotz!l“ — 
„Wie?“ ſtammelte er beſtürzt. „Groberklotz', wieder⸗ 
bolt fie und fügt, als fie feiner Verblüffung gewahr 
wird, binzu: „Wenn Sie mir Ihren Namen nennen, 
muß 1 Ihnen doch auch meinen Namen ſagen, ich 


giren beſchließt. 


endlich beſchließt der Geprüfte mit einer jungen Frau 
zu tanzen, verlangt aber, durch Erfahrung gewitzigt, 
nicht ihren Namen zu wiſſen. Die Dame erweiſt ſich 
als ſo geiſtreich und gebildet, daß er auch nach dem 
Tanze an ihrer Seite bleibt und endlich den Muth 
jaßt, ihr ſeine beiden eben erlebten Abenteuer zu erzählen. 
Aber wie beſtürzt iſt er, als ſich ihre lächelnde Miene 
immer mehr verfinſtert und ſie endlich ſpitz ſagt; „Es iſt 
ein billiges Vergnügen, Jemand wegen ſeines Namens zu 
verhöhney. Dafür kann doch wirklich kein Menſch. 
Ich hätte Sie, mein Herr, für taklvoller gehalten.“ 
Und ols er ſich zu entſchuldigen beginnt, dreht ſie 
um den Rücken. Betroffen eilt er zu dem Freunde, 
der ihn in die Geſellſchaft eingeführt, und 7 7 
ihm den peinlichen Vorfall. „Ja!“ lachte dieſer, 
„man darf eben im Hauſe des Gehängten nicht vom 
Stricke reden. Die Dame heißt Auguſte Miſt, geborene 
Wohlgeruch und iſt die Tochter des reichen Guts⸗ 
beſitzers Adolf Woblgeruch aus Podolten.“ — Zweifel 
an der Aechtheit dieſer Geſchichte, 
wohner von Tarnopol den Beſuchern ſelbſt zu er⸗ 
zählen pflegen, un 1 5 445 — be 
ie darin eine Rolle ſpielen, ſin 
1 Küſſemich, Groberklotz, 


Ich 
3 
B er fi 
Wenn S 
heiße Sarah Groberklotz und bin die Tochter dom 
Glaſermelſter Ruben Groberklotz.“ Die zweite Quadrille 


erfunden. Die Familiennamen 


welche die Ein⸗ 


Staatsminiſterium in feiner letzten Sitzung mit den 
vom Miniſter des Innern ſormulirten Vorſchlägen 
gegen den Anarchismus und mit dem Berliner Bier- 
boykott beſchäftigt. 

— Wie die „B. N. N.“ berichten, iſt der neueſte 
Vorſchlag der griechiſchen Regierung zur Regulir⸗ 
ung der Staatsſchulden, obgleich die Delegirten 
ihm zugeſtimmt hatten, deutſcherſeits endgiltig abgelehnt 
worden, weil er noch ungünſtiger iſt als die früheren 
Poſitlonen. Man darf annehmen, daß in dieſem Falle 
das deutſche Schutzcomits in engſter Fühlung mit dem 
Auswärtigen Amte vorgeht. 

— Geſtern haben die hieſigen Antiſemiten in 
Böckels und Ahlwardts Gegenwart beſchloſſen, in 
Berlin eine neue Tageszeitung zu gründen. Die⸗ 
ſelbe ſoll in Böckels Druckerei, welche hierher über⸗ 
ſiedelt, und in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt 
wird, hergeſtellt werden. „Freideutſchland“, der 
„Bundſchuh“ und der „Antiſemitiſche Generalanzeiger“ 
ſollen in dem neuen Unternehmen aufgehen. 

* Görlitz, 25. Juli. Heute Vormittag 10 Uhr 
traf der König Albert von Sachſen in Begleitung des 
Hofmarſchalls v. Vitzthum und des Majors v. Kriegern 
zum Beſuch der Roſen⸗Ausſtellung hier ein und wurde 
von dem Bürgermeiſter Heyne und dem Stadtrath 
Tichierſchth am Bahnhof empfangen. In der Aus⸗ 
ſtellung hatte ſich das Komitee zur Begrüßung auf⸗ 
geſtellt. Der Vorſitzende, Juſtizrath Bethe, hielt eine 
kurze Begrüßungsanſprache. Der König äußerte ſich 
ſehr erfreut über die Ausſtellung, nahm dann ein 
BEER ein und kehrte um 12 Uhr nach Dresden 
zurück. 

— Die „Natlonallib. Korr.“ hatte ihre Mittheilung, 
daß der Reichstag in dieſem Herbſt erheblich früher 
einberufen werden würde, entgegen dem Dementi der 
„N. A. 3.“ aufrecht erhalten. Hierzu bemerkt die 
letztere, das die angeblich „aute Information“ der 
„Nat. Corr.“ eine veraltete Information geweſen ſei, 
und daß an der Quelle, aus der fie, die „N. A. 3.“ 
ihr Dementi geſchöpft, diejenigen ſäßen, die von einer 
Abſicht, den Reichstag früzer einzuberufen, naturgemäß 
am erſten und unbedingt ſicher wiſſen müßten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß dem Major 
von Wiſſmann die Krone zum Rothen Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe mit Schwertern verliehen worden iſt. 

— Angeſichts der in der letzten Zeit im Auslande 
vorgekommenen größeren Gruben unglücke hat der 
preußiſche Handelsminiſter für jeden der fünf Ober⸗ 
bergamtsbezirke die Bildung von beſonderen bergtech⸗ 
niſchen Kommiſſionen angeordnet, welche die ſämmtlichen 
Steinkohlengruben einer eingehenden Unterſuchung 
unterziehen ſollen. Namentlich auf das Vorhandenſein 
von Schlagwetter und gefährlichen Kohlenſtaub, ſowie 
auf die Vorrichtungen zur Abwendung der Gefahren 
ſollen ſich dieſe Unterſuchungen erſtrecken. 

— Weile uns mitgetheilt wird, hat die „Equitable“, 
Lebenverſicherungsgeſellſchaft der Vereinigten Staaten 
in New Pork, mit dem heutigen Tage aufgehört, neue 
Geſchäfte im Königreich Preußen zu entriren, und 


hat mittels Schreibens an den Mintiter des Innern | 


ihre Conzeſſion in die Hände der Regierung zurück⸗ 
gelegt. Dleſen Aufſehen erregenden Schritt begründet 
die „Equltable“ in einem Memorandum an den 
Miniſter und in einem Circular an ihre Verſicherten 
damit, daß auf Grund des Erlaſſes vom 8. März 
1892 die preußiſche Regierung von der „Equltable“ 
die Eriüllung einer unerfüllbaren Bedingung verlangte, 
nämlich Berichterſtattung über die Jahreskloſſe der 
Tontiner⸗Verſicherten. Da nun bei der „Equitable” 
keine Jahresklaſſen beſtehen, ſo konnte ſie auch 
nicht darüber berichten. Sie konnte auch geſe 
keine Jahresklaſſen ſchaſſen, da hierdurch wohler⸗ 
worbene Rechte Dritter in der ganzen Welt geſchädigt 
würden. Die „Equitable* wird jedoch fortfahren, die 
alten, bereits abgeſchloſſenen Policen zu honoriren und 
abzuwickeln und hlerfür ihre Organtjatton in Berlin 
aufrecht zu erhalten. 

— Zu Ehren des Majors v. Wiſſmann gab 
Dr. Karl Peters geſtern Abend im Hotel Briftol ein 
Eſſen, zu welchem die hier anweſenden Offiziere der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe geladen waren. 

— Das Befinden des Profeſſors v. Helmholtz 
iſt immer noch ſchwankend. Die Morgenſtunden ver⸗ 
bringt der Patient ruhig, während ſich Abends bei 
ihm eine gewiſſe Erregung bemerkbar macht. 

Kaiſer hat ſich telegraphiſch über den Zuſtand des 
Profeſſors berichten laſſen. 

* Bonn, 25. Juli Infolge von Ruheſtörungen, 
welche bei dem Begräbniß des altkatholiſchen Profeſſors 
Dreiſch vorgekommen, ertheilte der okademiſche Senat 
den Senioren der ſechs katholiſchen Studenten⸗ 
Corporatlonen eine offizielle Rüge mit der Drohung. 
bei ähnlichen Vorfällen ſämmtliche Korporationen auf⸗ 


Miſt und Wohlgeruch blühen in der That in Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Podolien. 

Was von den Familiennamen gilt, gilt natürlich 
ebenſo auch von den Vornamen. Heutzutage freilich 
denkt Niemand an die Bedeutung der Namen, man 
wählt ſie lediglich nach äußeren Rückſichten, oder nach 
der Klangſchöndeit oder zufälligen Beliebtheit. So 
kann ein hellblondes Mädchen „Melanie“, die Dunkle, 
oder ein zartes Elfenfizürchen „Thusnelda“, die 
Rieſenkämpferin, heißen. Der arme kleine Täufling 
muß fi geduldig alle möglichen Namen aufhängen 
laſſen. Allerdings nehmen ſich jetzt die Behörden 
inſofern ſeiner an, daß ſie ungebräuchliche Namen 
zurückwelſen, weil fie annehmen, daß dem je 
Benannten ſpäterhin dies zu einer Quelle von Unan⸗ 
nehmlichkeiten werden kann. So laſen wir erſt kürz⸗ 
lich, daß der Name „Lucifer“ zurückgewieſen wurde, 
ſicher ein ſchöner und bedeutungsreicher Name, „Licht: 
träger“, der nur leider durch die Bibel einen hölliſchen 
Beigeſchmack bekommen. 

Dieſe weile Vorſicht der Standesämter iſt ganz 
gut, denn es paſſiren ſonſt Fälle, wie in England ein 
Tuchfabrikant ſeine beiden Kinder, Zwillinge, Shody 
und Mungo nannte. Er verdankte dieſen Steffen ſein 
Vermögen und ließ ſich von demſelben Gefühl der 
Pietät leiten, wie ein Komponiſt ſeinen Erſtgeborenen 
nach ſeiner erſten Oper benannte, z. B. Dankmar oder 
Triſtan. Freilich kann der ſchönſte und heiligſte Be⸗ 
weggrund zu troſtloſer Lächerlichkeit führen, wie jener 
Patriot beweiſt, der ſeine Tochter mit dem geſchmack⸗ 
vollen Namen taufte: Blücherine Viktorine Achtzehn⸗ 
hundertdreizehn Schmidt. 

Abgeſeben von dieſen individuellen Geſchmacksver⸗ 
irrungen können wir wahrnehmen, daß kaum ein Ges 
biet der Sprache den eigenartigen Charakter der Völker 
offenbart, wie gerade die Eigennamen. Das tbeatras 
liſche Staatsprineip der alten Hebräer, das üppige, 
zur maßvollen Schönheit verklärte Phantaſieleben der 
Hellenen, der ſtarre, reale, von der Poeſie der Lebens⸗ 
kraft durchhauchte Römerſinn, die Mannhaftigkeit und 
daneben die Gemüthstlefe der Deutſchen. Das Alles 
findet in dem Vornamen ſein getreues Spiegelbild. 


Der 


zulöſen. Die Angelegenheit macht das peinlichſte Auf⸗ 
ſehen und verſpricht man dieſelbe geheimzuhalten. 
„Heidelberg. 25. Juli. Beil dem um 114 Uhr 
erfolgenden Rückmarſch der um 43 Uhr früh zum 
Felddienſt ausgerückten Mannſchaften erlitten 35 
Soldaten Hitzſchlag. Es verlautet, daß einige Fälle 
löd ilich verliefen. f 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Juli. Nach Meldungen, welche der 
„Polit. Correſp.“ aus Petersburg zugehen, iſt die 
Cholera daſelbſt in beſtändiger Zunahme, herrſcht be⸗ 
reits im Lager von Krasnoje Selo und iſt ſchon bis 
Eſthland vorgedrungen. 

Budapeft, 25. Juli. Der Budapeſter „Magyar 
Allam“ veröffentlicht die Zuſchrift eines oberungariſchen 
Pfarrers, daß in den Kreiſen des dortigen niedrigen 
Klerus eine Bewegung im Zuge ſei, wonach die Pfarrer 
Ungarns, falls das Episkopat gegenüber dem Ehegeſetze 
keine Schritte mache, ſich durch eine Maſſendeputation 
an das Miniſterium wenden ſollen. Die Zuſchriſt 
ſchließt mit der Hoffnung, daß die Biſchöfe diefer letzten 
Pflicht im Kampfe entſprechen werden, verlangt aber 
eventuell, daß fie ihre Aemter niederlegen ſollen. — 
Die Reiſe des Miniſters Hyronimi hätte in Karlsburg 
beinahe eine arge Störung erlitten. Es war nämlich 
dort die Aufwartung des katholiſchen Klerus fraglich 
geworden, nachdem der älteſte Domherr, welchen der 
ſchwererkranker Biſchof Foenhardt mit der Führung 
des Kapitels betraute hatte, die Miſſion abgelehnt 
hatte und zwar mit dem Hinweise auf die jüngſten 
Beſchlüſſe des Miniſterlums. Der Biſchof raffte in 
der letzten Minute alle Kräfte zuſammen und führte 
ſelbſt das Kapitel zum Miniſter, auf deſſen patriotiſches 
Streben er Gottes Segen herab flehte. 


Frankreich. 

Paris, 25. Jull. Der Polizeipräf ct ließ geſtern 
Abend einen Nihiliſten verhaften, der ſich bei hleſigen 
ruſſiſchen Studenten aufhielt. Die ſofort abgehaltene 
Hausſuchung förderte wichtige Schriftſtücke zu Tage, 
aus denen ein geplantes Complott gegen den Czaren 
erſichtlich iſt. — Die Kommiſſion verlangt von Turpin 
Experimente mit ſeiner Erfindung. Milltäriſche Kreiſe 
ſind überzeugt, daß die Erfindung Turpins auf dem 
Raketenprincip aufgebaut ſei. — Die hieſige Poltzei⸗ 
behörde erbielt von der Londoner Polizei abermals 
die Meldung, daß im Auslande weilende Anarchiſten 
Attentate vorbereiten, die in Paris begangen werden 
ſollen. Die franzöſiſche Regierung hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, in 24 Stunden alle fremden Anarchtſten aus⸗ 
zuweiſen. — Der Sekretär der japaneſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft äußerte, daß ein kriegeriſcher Zuſammenſtoß 
zwiſchen China und Japan unwahrſcheinlich ſei. — 
Während die Kammer ſich noch immer mit dem uns 
glückſeligen Anarchiſtengeſetz abquält, von deſſen Un- 
wirkſamkeit man viefach überzeugt iſt, wird gleichzeitig 
auch eine Anſtrengung gemacht, das verrottete Polizei⸗ 
weſen umzugeſtalten. Wenn es der Reglerung gelingt, 
den Mißbräuchen in der Polizeiverwaltung ein Ende 
u machen und dieſen wichtigen Dienſtzweig zu neuer 
Blüthe zu bringen, ſo wird ſie für die Erhaltung der 
Ordnung und Sicherheit mehr gethan haben, als durch 
die Ertrotzung des Anarchiſtengeſetzes. In der 
Polzeipräſektur und in der Mlniſterlal⸗Abtheil⸗ 
ung für öffentliche Sicherheit ſcheint ein Gewitter 
niedergegangen zu ſein, deſſen verheerende Wirkung 
ouch den Außenſtehenden in der Form der Dienſt⸗ 
entlafjung der oberſten Beamten ſichtbar geworden iſt. 
Die Spiken der Stadt⸗ und Staatspolizei, Goron, 
Jaume, Prince ꝛc., find mit einem Ruck an die Luft 
gelegt worden, und ihre Verabschiedung war fo unver⸗ 
kennbar eine Maßregelung, daß im Publikum, feiner 
Neigung zur Sagenbildung entſprechend, ſofort das 
Gerücht umlief, die abgeſetzten Beamten ſeien verhaftet 
worden und würden ſich vor dem Strafrichter zu ver⸗ 
antworten haben. Das war nun bloße Erfindung. Die 
entlafjenen Pollzeikommiſſare hatten ſich gegen kein Geſetz 
vergangen, ſie waren blos unfähig geweſen, dieſes 
allerdings gründlich. Ob ihre Nachfolger tüchtiger 
ſein werden, das wird die Erfahrung zu lehren haben. 
Doch werden ſie von vornherein unter günſtigere Be⸗ 
dingungen verſetzt, da die Pariſer und die Staats⸗ 
polizei vereinigt werden ſollen. Wenn der Zwieſpalt 
zwiſchen dieſen beiden Verwaltungen aufhört, wird 
chon viel gewonnen ſein. Die Beamten werden ihre 
Kraft und Aufmerkſamkeit dann Ihrer eigentlichen Auf⸗ 
gabe zuwenden können, ſtatt ſie im gegenſeitigen Aus⸗ 


ſplonſren zu erſchöpfen. 
lie Bulgarien. 


Sofia, 25. Jull. Der bulgariſche Journallſten⸗ 
und Schriftſteller⸗Kongreß wurde geſtern hier eröffnet. 
Demſelben wohnten 180 Mitglieder und viele andere 
Perſönlichkeiten, darunter die Miniſter Toniſche w und 
Radoslawow, bei. Letzterer verlas ein Telegramm des 
Prinzen Ferdinand aus Karlsbad, in welchem der 
Kongreß begrüßt und der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß die bulgariſche Preſſe weiter fortſchreiten möge. 


VIII. Allgemeines Deutſches 
Turnfeſt. 
Breslau, 24. Juli. 


Das Hauptereigniß des dritten Tages bildete das 
große Feſtbankett in der Feſthalle, an dem gegen 
taufend Perſonen theilnahmen. Den erſten Trink⸗ 
ſpruch auf den deutſchen und den öſterreichiſchen Kaiſer 
brachte der Geſchäftsführer der Turnerſchaft, Dr. Götz⸗ 

eipzig, aus, und im Anſchluß daran wurde ein Be⸗ 
nrüßungs = Telegramm abgeſandt. Der Abgeordnete 
von Schenckendorf⸗ Görlitz, der bekannte Förderer der 
Volks- und Jugendſpiele, hielt eine begeiflerte Rede, in 
der er auf die ſtarke, ſiitliche Kraft hinwies, welche in 
der deutſchen Turnerei liegt. Ein Stück wahres 
Menſchenthum wachſe aus ihr heraus, und ihre unge⸗ 
hemmte Entwicklung giebt uns die Gewähr, daß wir 
im Zeichen der beginnenden Volksgeſun durg ſtehen. 
Der geſammten deutſchen Turnerſchaft, dieſer Förderin 
wahren Volksthums, galt des Redners dreifaches Gu 
Heil. Dr. Töplitz⸗Breslau widmete den Gäſten aus 
dem Auslande ſeinen turneriſchen Gruß. Im Anſchluß 
daran brachte der Vertreter des 15. Turnkreiſes, 
Hagen⸗Salzburg, mit beſonderer Betonung der herz⸗ 
lichen Zuſammengehörigleit der Deutſchen und Oeſter⸗ 
reicher ſein Gut Heil aus auf alle Beranſtalter des 
ſchönen Feſtes. Kreisvertreter Bethmann ⸗Weißen⸗ 


jels widmete feinen Turnergruß der deu'⸗ 
ſchen Armee, Körting Hannover gedachte in 
einem beſonderen Gut Heil des Einigers 


Deuiſchlands, des Fürſten Bismarck. Inzwiſchen war 
eine große Anzahl von Telegrammen eirgegangen, 
u. A. von dem alten Turnförderer Alfred Maulsftaris- 
ruhe, dem Dr. Götz ein „Gut Heil“ widmete, ferner 
aus St. Jago in Chile, St. Paolo in Braſillen, 
vom neuen deutſchen Turnverein auf Helgoland und 
zabllojen anderen deutſchen und außerdeutſchen Turn⸗ 
vereinen. — Mit großem Jubel wurde die Mittheilung 
des Dr. Götz aufgenommen, daß der Begründer und 


Direkter des Körner⸗Muſeums in Dresden, Dr. Emil 
Peſchel, der auch einen Theil des Breslauer Feſtzuges 
arrangirt hat, dem Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft 
für das neue Jahn⸗Muſeum in Freyburg a. U. die Ori⸗ 
ginal⸗Handſchrift Jahn's über „Zweck und Bedeutung 
des Turnergrußes Gut Heil“ üderwieſen habe. All⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit, athemloſe Stille trat ein in 
dem weiten Feſtraum, als die Turner Italiens die 
Bühne betraten. Signor Francesco Emilio Pariſi 
aus Padua, der Vize⸗Präſident der „Nationalen 
eymnaſtiſchen Vereinigung in Rom“, überbrachte in 
einer herzlichen, in gebrochenem Deutſch gehaltenen An⸗ 
ſprache die Grüße der Turner Italiens. Er überreichte der 
deutſchen Turnerſchaft eine Fahne in den italieniſchen 
Farben, geſchmückt mit einem Seidenbande, auf welchem 
Erinnerungsworte an das achte deutſche Turnfeſt in 
Silberſchrift zu leſen waren. Prof. Boethke⸗Thorn 
dankte für dieſe ſeltene Auszeichnung und widmete der 
deutich = italieniſchen Waffenbrüderſchaft ein dreifaches 
Gut Heil. — Alsdann nahm der Oberbürgermeiſter 
Bender⸗ Breslau das Wort, um nochmals im Namen 
der Stadt dafür zu danken, daß das alte deutſche 
Turnfeſt in Breslau abgehalten wurde und er be⸗ 
thätigte dieſen Dank durch ein Hoch auf Vorſtand und 
Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft. — Von aus⸗ 
ländiſchen Vertretern der Turnerſchaft ſprachen dann 
noc, Dr. Abramowski⸗Bukareſt, Cupérus⸗Antwerpen, 
van Aken⸗Amſterdam, Reim⸗Odeſſa und H. Suder⸗ 
Chicago. Sie alle widmeten der deutſchen Turnſache, 
dem geſammten deutſchen Volke und der Verbrüderung 
aller Turner, die den Turnvater Jahn als ihr Vor⸗ 
bild betrachten, ihre jubelnd aufgenommenen Gut Heil⸗ 
Rufe. Nach mancherlei andern Reden und gemein⸗ 
ſamem Geſarg ſchloß die ſchöge Feier erſt in ſpäter 
Stunde. 

Von den Feſtaufführungen des zweiten und dritten 
Tages fanden die von Künſtlern Breslaus arrangirten, 
von Breslauer Turnern geſtellten Bilder aus der Ge⸗ 
ſchichte der Gymnaſtik, ſowie die von echtem Bierhumor 
durchwehte „Turnfahrt nach dem Rieſengebirge“ den 
allgemeinen Beifall. Dle „Wildromantiſche Bier⸗ und 
Radauoper“ fand umſomehr eine wahrhaft enthuſiaſtiſche 
Aufnahme, als das verehrliche Publikum ebenſo höflich 
als dringend um gütige Mitwirkung erſucht wurde. 
Und was das bei zwei⸗ bis dreitauſend verſammelten 
Turnern zu ſagen hat, wird auch der Fernſtehende 
mitfühlen können. Sehr intereſſant waren auch am 
dritten Abend die Sondervorſtellungen in der Feſthalle. 
Da führten zunächſt 12 Mann des „Allgemeinen 
Turnvereins zu Leipzig“ Fretübungen mit gegenſeitiger 
Unterſtützung auf, 3 Turner vom Turnverein in 
Bukareſt zeigten ſich in kleidſamer Originaltracht als 
rumäniſche Nationaltänzer, die Muſterriege der Ber⸗ 
liner Turnerſchaft trat im Keulenſchwingen auf, und 
mit ihr wetteiferte in Einzelübungen mit einfachen 
und Doppelkeulen der ausgezeichnete Keulenſchwinger 
Adolf Stempel jun. aus London. Nach Eintritt der 
Dunkelheit traten 400 Mann des Turngaus Breslau 
zu dem vom Gau⸗Turwart Paul Kreiſchmer geleiteten 
Fackelreigen an, der bei der vieltauſendköpfigen Zuſchauer⸗ 
menge einen großartigen Eindruck hinterließ. — Der 
vierte Tag des Feſtes warde am frühen Morgen mit 
einer Löſchübung der ſtädtiſchen Feu rwehr am Bres⸗ 
lauer Stadttheater eingeleitet, während den Schluß 
jeſes Tages dle Aufführung der parodiſtiſchen „Here 
mannsſchlacht“ bildete. 

Sehr rege, trotz der Sonnengluth. war während 
dieſer Tage auch die turneriſche Arbeit. Das größte 
Intereſſe wandte ſich naturgemäß dem Muſterrlegen⸗ 
und Einzel⸗Wettturnen zu. Nicht weniger wie 160 
Muſterriegen turnten allein am Montag, darunter 18 
aus Berlin, ferner ein alte Herrenriege und eine 
Barrenriege aus Friedenau, die Reckriege des Havel: 
ländiſchen Gaues, gebildet von Turnern aus Pots dam, 
Nowawes, Zehlendorf, Steglitz und Schöneberg, die 
Barrenriege aus Charlottenburg und die Reck⸗ und 
Barrenriege des Spreegaues von Turnern aus 
Köpenick, Friedrichshagen und Ndr.⸗Schönwelde. Von 
Maſſenaufführungen ſind die Stabübungen der 
Schleſier unter Leitung des Kreisturnwart Piesker⸗ 
Breslau und die Keulenübungen der Sachſen, kom⸗ 
mandirt vom Gautarnwart Miesler⸗Görlitz, ferner der 
Fußball » Wettkampf zwiſchen den Spielvereinigungen 
des Allgemeinen Turnvereins zu Leipzig und des 
Alten Turnvereins in Breslau, das Barrenturnen der 
Oeſterreicher und endlich das am Dienſtag Nachmittag 
ſtattgehabte Frauenturnen zu erwähnen. 

Der Verkehr auf dem Feſtplatz und in der Stadt 
iſt nach wie vor ein ganz enormer. Die Poſtanſtalt 
auf dem Feſtplatz kann kaum den Wünſchen der An⸗ 
drängenden genügen, der Brlefkaſten an der Poſthalle 
iſt bei jeder Leerung zum „Ueberleufen“ voll. Sie 
haben aber auch alle dereinft einen hiſtoriſchen Werth, 
die Marken mit dem Poſtſtempel „8. d'utſches Turn⸗ 
feſt, Feſtplatz Breslau,“ den die findige Poſtdirektlon 
des Feſtortes eigens für dieſen Zweck hat aufertigen 
laſſen. Am Schlußtage des offiziellen Feſtes wird die 
feierliche Verkündigung der Sieger erfolgen. 


Aus aller Welt. 


Das Ende des Doweſchen Panzers. Zu der 
Mitthei'ung, daß der Doweſche Panzer bei Verſuchen, 
die von der Gewehr⸗Prüfungskommiſſion vorgenommen 
waren, auf 600 Meter glatt durchſchoſſen wurde, 
ſchreibt die „Kreuzzeltung“: Wir können dem aber 
noch hinzufügen, daß der Vertreter des Herrn Dowe, 
nachdem der erſte Panzer durchſchoſſen war, der 
Gewehr⸗Prüſungskommiſſion einen zweiten zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, der indeſſen das Schicksal des erſten 
theilte. Die Zuſtellung eines dritten „ganz ſicheren 
iſt, trotz Zuſage, nicht mehr erfolgt. 

In hilfsbedürftigem Zuſtande wurde von dem 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linic gehörenden Poſtdampfer 
„Scandia“, Kapt. Winkler, welcher am 21. Juli früh 
wohlbehalten von Hamburg in Newyork angekommen 
iſt, am 16. Juli auf 420 nördl. Breite und 36% weſtl. 
Länge die mit Honig beladene, von Barbados nach 
Quebec beſtimmte franzöſiſche Bark „Pony“ aus Nantes 
angetroffen. Da deren Kapitän Mede im Sterben 
lag, nahm der Hamburger Kapitän denſelben nebſt 
Frau und Kind auf deſſen Wunſch an Bord der 
„Scandia“ und ſchickte, weil ſich an Bord der Pony“ 
kein mit der Navigation genügend vertrauter Seemann 
mehr befand, ſeinen erſten Offizier Chriſt. Kräft auf 
die franzöſiſche Bark, um die Führung des Schiffes 
nach deſſen Beſtimmungshafen zu übernehmen. 

Kleine Chronik. Auf der Ferdinandgrube in 
Kattowitz wurden durch herabſtürzendes Geſteln zwei 
Arbeiter verſchüttet. — In dem Badeorte Böll bei 
Stuttgart waren mehrere Arbeiter in einem 50 Meter 
tiefen Schwefelbrunen beſchäftigt. Während einer 
Arbeitspauſe verſäumten dieſelben, den Löthofen zu 
ſchließen, inſolgedeſſen ſich das Kohlengas desſelben 
mit dem Schweielgad des Brunnens vermiſchte. Als 
die Arbeiter wieder in den Brunen ſtiegen, wurden 
ſie ſowohl, wie die zu ihrer Rettung nachſteigenden 
Perſonen ohnmächtig. Nachdem das Gas durch einen 


Seitenſchacht abgeleitet worden war, fand man drei 
der Arbeiter todt im Brunen vor, vier befinden ſich 
noch in Lebensgefahr. — In der Schöneberger Mord⸗ 
ſache haben ſich die Verdachtsmomente gegen den 
Schloſſer Meyke derart gemehrt, daß der Staatsan⸗ 
walt die Vorunterſuchung wegen Mordes bereits 
eingeleltet hat. — Aus Hamburg wird gemeldet, daß 
in der letzten Nacht ein großer vlerſtöckiger Neubau 
in der neuen Straße, Ecke Brunenſtraße, in St. Georg 
einſtürzte. Um 23 Uhr Nachts drang der Brand⸗ 
direktor Weſtphalen in die Trümmer ein, um nach 
Berletzten zu forſchen; dabei wurde er im Genick und 
am Fuße erheblich verletzt. Ein Todesfall iſt nicht 
zu beklagen. Die Feuerwehr arbeitete vier Stunden 
lang. Die Urſache des Einſturzes iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Ein bewohntes Nachbarhaus wurde arg ver⸗ 
wüſtet, doch iſt Niemand verletzt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


E. Czersk, 25. Juli. Ein gutes Geſchäft machen 
biefige Händler mit Pilzen, namentlich = den 155 
genannten „Rehpötchen,“ die bier in Menge in den 
großen Königl. Forſten zu finden ſind, indem ſie das 
Pfund mit fünf Pfennigen einkzuſen und dann in 
den großen Städten mit großem Gewinn losſchlagen. 
— Einen eigenartigen Anblick gewährt zur Zeit 
der Obſtgarten des Herrn S. in Lubna, in 
welchem das Auge auf ein und demſelben Baume zu⸗ 
gleich vergilbte Blätter, grüne Früchte und eden auf⸗ 
geblühte Knospen erblickt. 

[R Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Juli. Der 
landwirthſchaftliche Verein Linde, einer der rührigſt n 
des Kreiſes, der ſchon ſehr viel zur Veredelung des 
Zuchtviehes und des Saatgetreldes, ferner zur richtigen 
Verwendung künſtlicher Düngemittel nicht nur bei 
ſeinen Mitgliedern, ſondern auch bei den Kleingrund⸗ 
beſitzern gethan hat, wird auch in dieſem Jahre wieder 
Beſtellungen auf holländiſche und oſtpreußiſch: Zuch:⸗ 
kälber machen. Ferner will er der Frage über die 
Zweckmäßigkeit vorzunehmender Verſuche mit Anbau 
von Zuckerrüben unter Berückſichtigung der in der 
Gegend entſtehenden Zuderjabrifen näher treten und 
beabjicht'gt, Schritte für Herſtellung von Kleinbahnen 
aus den diesſeitigen Kreiſen zu der im Bau begriffenen 
Zuckerfabrik Riezychowo bei Weißenhöhe zu thun. 

Thorn, 24. Juli. Ein Mord, über deſſen nähere 
Umſtände indeß noch tiefes Dunkel ſchwebt, iſt geſtern 
in der Nähe unſerer Stadt verübt worden. Geſtern 
Nachmittag bemerkze der mit der Bewachung der 
Bazarkämpe betraute Wärter eine Frauensperſon, 
weiche ſich dort zu ſchaffen machte; als er näher 
hinzukam und fie frag:e, was fie da trelbe, lief die 
Frau davon, und bei deren Verfolgung fand der 
Wächter die Leiche einer anderen Frau, welche, nur 
nothdürftig bekleidet, mit einer tieſen Kopfwunde auf 
einem freien Platze zwiſchen den Sträu hern lag. 
Heute Vormittag begab ſich eine Gerichtskommiſſion 
an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand aufzunehmen. 
Mit Hülfe der geſtern davongelaufenen Frau, welche 
unterdeß als die aus Ciechocinnek ſtammende, aber 
ſchon ſeit mehreren Jahren in Preußen wohnhafte 
Arbeiterin Marianne Bogdanowitſch ermittelt worden 
war, und die angab, mit der Ermordeten noch am 
geſtrigen Tage zuſammen geweſen zu ſein, wurde die 
Leiche als die der Arbeiterfrau Marianne Grzybowska 
aus Schönwalde erkannt; die Ermordete war etwa 
44 Jahre alt, verheirathet und Mutter eincs ſechszehn⸗ 
jähcigen Knaben; ihr erblindeter Mann befindet ſich 
in einer Blindenanſtalt, ſie ſelbſt ſtand in den letzten 
Jahren unter ſittenpolzellicher Kontrole. Die Leiche 
war bekleidet mit Hemd, Korſett, Strümpfen und 
Schuhen, die übrigen Kleider waren ihr vom Leibe 
geriſſen und ſehr zerfetzt. Ueber den oder die Mörder 
und die Beweggründe der That fehlt zur Zeit jeder 
Anhaltspunkt. Man fand in der Nähe der Leiche 
zwar einen Herrenſhlips, doch iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Shlips ſchon vorher dort ge⸗ 
legen hat. Ein Raub» oder Luſtmord jcheint ausge⸗ 
ſchloſſen, es dürſte alſo vielleicht ein Racheakt vorliegen. 

V. Marienwerder, 25. Juli. Ein bedauerns⸗ 
werther Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittags in 
Marſenau. Der Beſitzer Franz Paluſchewski aus 
Marienou fuhr mit einem mit Roggen beladenen 
Leiterwagen von ſeinem Roggenſelde. Plötzlich wurde 
das Pferd ſchen und raſte mit dem Wagen vorwärts, 
ſo daß ſämmtliche Garben mit dem Inſaſſen herunter⸗ 
gefallen waren, während das Pferd mit dem leerem 
Wagen zu Hauſe anlangte. P. hat in Folge des 
Sturzes außer einem Armbruch des rechten Armes 
noch andere Verletzungen an der rechten Seite er⸗ 
litten und muß einige Zeit das Bett hüten. 

Aus der Rominter Haide, 23. Jull. „Wer 
weiß, we Dir Dein Glücke blüht, jo geh' und ſuch' 
es nur,“ ſo dachte auch der Beſitzerſohn H. zu Eſcher⸗ 
gellen nach vollendeter Militärzeit. Als verwegener 
Reiter, der es mit der Disziplin nicht allzu genau 
nahm, glaubte er, in fremden Landen mehr Glück zu 
haben, da er hier über den gemeinen Soldaten nicht 
hinausgekommen war. Nicht achtend der Warnungen 
befreundeter Kameraden, ließ ſich der junge ent 
von der holländiſchen Regierung für ein Reiterreg nt 
in Oſtindien anwerben. Allein auch in m 1 8803 ha 
er ſein erhofftes Glück nicht gefunden, vielmehr die 
ſchwerſten Anstrengungen und größten Entbehrungen 
erdulden müſſen. Durch die Anſtrengungen des 
Dienſtes, wie unter dem Einfluß des ungünſtigen 
Klimas war jein Körper jo mitgenommen, daß er 
nach Ablauf ſeiner Verpflichtungen förmlich gebrochen 
in ſeine Heiwath zurückkehrte. 

Königsberg, 25. Juli. Prinz Leopold, der ven 
der Untverſität und der Studentſchaft, den Mllltäc⸗ und 
Eivilbehörden auf dem Bohnbofe feſtlich begrüßt wurde, 
ſuhr heute Abend 8 Uhr durch dle feſtlich geſchmückten 
und von einer dichtgedrängten Menschenmenge beſetzten 
Straßen zum Schloſſe. um 9 Uhr begann der 
Fackelzug. Etwa 450 Fackelträger mit Vorreitern, 
Galawagen und ſämmilichen verfügbaren Mufitcorps 
zogen, das Theater umſchreitend, in deſſen Reſtaurant 
und Garten zahlreiche Philiſter verſammelt waren, 
vom Steindammer Thore nach dem Schloſſe. Auf 
dem Herzogsacker wurden die Fackeln nachher zuſam⸗ 
mengeworien. Das Wetter war freundlich. 


Lokale Nachrichten. 
Nachdruck der mit » oder Correſponden zeichen ver- 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 26. Juli. 


Witterung für Freitag, den 
Strichweiſe Regen und 
Gewitter. 


eſtpreußiſcher Feuerwehrverband. Den 
e weſtpreußtſchen Feuerwehr vertan ds 
pro 1893—94 entnehmen wir folgende Ang? ee 
Dem Verband gehörten am 31. März 1894 an folgende 
41 (35 im Vorjahre) Wehren: die Berufs ſeuerwehren 
Danzig und Elbing und die freiwilligen Wehren 


» Muthmaßliche 
27. Juli: Wolkig, wärmer. 


betrieb, Kraut⸗ und Stopfenſchneidereien, welche in] Der Hauptfehler beſteht gewöhnlich darin, daß unwirk⸗ 


f Berlin, 26. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Berent, Biſchofswerder, Briefen, Culm, Tulmſee, Dt. Börſes aan 800 en 

udenfier, Frenjtadt, Fregelrechtem Betriebe arbeiten ſollen, die Aufmerkjan- | jame Mittel am unrechten Ort vergeudet werden. Die ; . ö . : 
270 1 FFF keit ang fich ziehen, ebenſo werden Champagner⸗ und preußische miniſterielle Bekanntmachung empfiehlt zur 3 E73 1 kprenſiſche Plandbrſeſe a 2 1 en 

ollub, . 5 Ne k. Neuſtadt,] Mineralwaſſer⸗Apparate in Thätigkeit treten und Koch⸗ Desinfektion Kalkmilch, Chlorkalk, Schmierſeife und | 2/2, Pet. Weſtp 8 ’ ö 

werder, Neuenburg, Neufahrwaſſer, Neumark, euſta ’ e 0 A Oeſterreichiſ e Gold rente 100,00 100,00 
Neuſtadt Fabrik (Bohlſchau), Oliva, Pelplin, Podgorz, und Heiz ⸗ Apparate der verſchiedenſten Art im Ge- | Carboljäure. Nun üben aber Chlorkalk und Kalkmilch 4 pCt. Ungariſche Goldrente - 9940 99,50 
Pr. Friedland, Pr Stargard Putzig, Rehden, Roſen⸗ brauche gezeigt werden. Keltern und Kellergeräthe, nur friſchbereitet die beabſichtigte Wirkung aus, eignen Ruſſiſche Banknoten 219,10 219,05 
5 3 Schloppe Schönſee Schwetz Strasburg, Stuhm, Billards ꝛc. find bedeutend vertreten. Ein Champagner⸗ ſich auch nur zur Desinfektion der Aborte ꝛc., die ele Banknoten 164,00 163,55 
5 Eis enpel sg gdw Zoppot. Geit Ausſchank erſter deutſcher Schaumweinfabriken wird] ſchwarze oder Schmierſeife iſt auch nur ein gutes Deutſche Reichsanleigſhnge 105,80 105,80 
den 1. April cr. find dem Verbande noch beigetreten | feine Anziehungskraft ausüben. Für die Dauer der | Reinigungsmittel, vermag dagegen die Cholerakeime 4 pCt. preußiſche Conſolss 105/89 | 105,60 
F Ausſtellung find große Nachmiktags⸗ und Abend⸗ nicht unſchädlich zu machen. Die rohe oder jogenennte [4 pCt. Rumänier 


die Wehren Chriſtburg und Lautenburg. Der Ver⸗ 
band umfaßt alſo zur Zeit 43 (35) Wehren mit 1696 


Concerte vorgeſehen und iſt daher auch in dieſer Hin= | 100procentige Carbolſäure des Handels iſt hinſichtlich 
(1368) activen und 823 (523) paſſiven Mitgliedern. 


ſicht geſorgt. In der übrigen Zeit werden ſowohl ihres Gehaltes an wirkſamen Beſtandtheilen höchſt un- 


anzen bekämpft] große Muſikwerke, als Muſikautomaten neueſter Con⸗ zuverläſſig, ganz abgeſehen davon, daß fie im Handel Produkten ⸗Börſe. 

15 1 57 een a 142 (116) | itructton ihre Weiſen ertönen laſſen, und den Klavier⸗ nur ſelten zu haben iſt. Ferner iſt die rohe Carbol⸗ Wetten Jul un (MONTIERT | 15 
Kleinfeuer, 36 (30) Schornfteinbrände und 4 (2) Wald- virituoſen iſt reichlich Gelegenheit gegeben, Pianinos] ſäure im Waſſer faſt unlöslich und deshalb auch fait Pe 135,50 135,50 
brände. Das Unfallkaſſenkapltal belief ſich am 31. aus den herborragendften Fabriken zu probiren. Er⸗ unwirkſam. Um fie in eine lösliche und wirlſame Roggen Juli . 115,50 11700 
Mürz 1893 auf 7447 Mk. Von den Zinſen defjelben | freulicherwelſe haben faſt ſämmtliche Eiſenbahn⸗Ver⸗ Form zu bringen, werden Miſchungen dieſer Carbol⸗ September 116,50 118,20 
in Höhe von 260,65 Mk. find auf Beſchluß des Aus⸗ waltungen Deutſchlands freie Rückbeförderung der | ſäure mit heißen Löſungen von Schmierſeiſe in Waſſer Tendenz: feſt. 

ſchuſſes an Unterſtützungen in 2 Fällen und an Prozeß⸗ Ausſtellungsgüter zugeſagt, und gewährt die Heſſiſche empfohlen. Nun iſt klar, daß die Herſtellung dieſer , ee e e 18,50 18,50 
koſten in Angelegenheit des Lotterlekapitals zuſammen]Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 5., 8. und 12. August] Carbolſchmierſeifenlöſung nicht Jedermanns Sache ift, ü Aude Dee Bi Be 2 43 
111 Mk. verausgabt, ſo daß der Beſtand am 31. März den Ausſtellungsbeſuchern freie Rückfahrt auf ein ein⸗ und da ferner bei der bezüglich ihres Gehaltes an Spiritus Juli e ng 5555 34,60 34,6) 


faches Billet. Es iſt noch zu berichten, daß der Ver⸗ wirkſamen Beſtandthellen im höchſten Grade unzuver⸗ 
trieb der Ausſtellungslooſe einen befriedigenden Fort⸗ läſſigen ſogen. 100pcocentigen Carbolſäure überhaupt 
gang nimmt. So kann dieſe Austellung in jeder] die Wirkung dieſes Präparates dennoch in Frage ge⸗ 


1894 7596,46 Mk. Wie früher, fo ift auch 
im ab Geſchäftsjahre der Jeuerwehr⸗Verband 


in der Duichführung ſeiner Beſtrebungen unkerſlützt Danzig, 25. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 


en durch die Beihilfen, welche die Ausſchüſſe] Hinficht als eine bedeutende uad ſehr reichhaltig be= ſtellt iſt, Gaben Bayern, Oeſterreſch⸗Ungarn, Rußland, : 
— Kreiſe demſelben gewährt . Pesglachen ie bezeichnet werden und dürfte auch dement- Finnland, die Schweiz, die Verwaltung der großen ml. böchbunt und weiß — ar 
bat die Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaftf ſprechend der Beſuch ein großartiger ſein. amburger Staatskrankenhäuſer, verſchiedene Provinztal⸗ „ hellbunt £ 129 
eine namhafte Belhilfe gewährt. Es iſt dies um jo * Omnibusfahrten nach Vogelſaug. Vom und ſtädtiſche Behörden ꝛc. von der Empfehlung bezw. Tranſit hochbunt und weiß 99 
wichtiger, als die eigenen Einnahmen des Verbandes] nächſten Sonntag ab finden bis auf Weiteres täglich] Verwendung dieſer Schmierſeifenlöſung mehr oder @ int : Se 96 
nur aus den Mitgliederbeiträgen der Wehren fließen | Omnibusfahrten nach Vogelſang ſtatt, die bei dem weniger Abſtand genommen und dafür ein fertiges Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 134 
und für die Erfüllung der vorhandenen Aufgaben welt⸗ bill gen Preiſe (pro Perſon 30 Pf., Kinder unter 80 Präparat empfohlen, das Lyſol, welches den Ans Tranſit N 5 teh. 99,50 
aus unzureſchend find. Auch im übrigen haben die] Jahren die Hälfte) viel Liebhaber finden dürften. | gaben der genannten Verordnung entſpricht und trotz 1 mee ö —.— eit r . 131 
Staats- Provinzlal⸗ und Communalbe hörden den Abe | Die Abfahrten finden um 3 und 74 Uhr von der | jeiner unübertroffenen bacterkenvernichtenden Wirkung bier g Qual.⸗Gew.): unver. 85 
ſichten des Verbandes eln reges Intereſſe entgegen- | Wohnung des Unternehmers, Herrn Lewandowski, in | dennoch billiger iſt, als die Selbſtbereltunng der Carbol⸗ ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 72 
gebracht. der Herrenſtraße ſtatt. (Stehe auch Inſerat.) I ſchmierſeifenlöſung zu ſtehen kommt. Das Lyſol löſt fich Termin Sept.⸗ Okt. 108 

Das Waſchen von Obft vor dem Genuſſe Billige Gelegenheit zum Beſuche der augenblidlich und vollſtändig in jedem Waſſer und Tranſit 8 mer 74 
wird leider nur zu oft unterlaſſen. Es iſt geradezu | maſuriſchen Seeen! Angeſichts der gegenwärtigen | hält ſich ge 5 Da ferner die Lyſollöſungen gleich Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 104 
ekelerregend, ſtaubiges Obſt, jo wie es vom Markte | Schul: und Gerichtsferien, die auch in das Seeen⸗ milder Selfenlauge wirken, dienen ſie gleichzeitig auch . große (660 — 70 g)) 117 
kommt, auf den Tiſch bringen zu laſſen. Aber, daß] gebiet eine größere Anzahl von Touriſten führen zur Reinigung, 15 daß die Desinfektion durch dieſes leine (625660 h)) ai 
man dadurch der Aeſthetik ins Geſicht ſchlägt, tft weit] werden, ſei beſonders darauf hingewieſen, daß nicht | Präparat Ben ch vereinfacht und erleichtert wird, Erben ande Nr re 5 
weniger bedenklich als die Gefahr, in welche man fi | nur die oſtpreußiſche Südbahn von allen Stationen, umfomeht, € a0 die 1 pCt. Lyſollöſung zu allen Er anſit a ee 
damit in hygieniſcher Beziehung begiebt. Der Staub ſondern auch die Staatsbahn von Allenſtein, Gerdauen, | desinfekloriſchen eßnahmen hinreicht, die überhaupt Rübſen, inländiſche I 


Gumbinnen, Inſterburg, Memel, Pillkallen, Stalupönen, | gegen die . in Frage kommen. Namentlich ſind 
Tilſit, Wehlau, Darkehmen und Goldap aus nach die Hände pe zu ſauber zu halten und unbedingt 
Lötzen Rückfahrkarten mit ſiebentägiger Geltungsdauer jedesmal vor dem Eſſen in Lyſolwaſſer zu waſchen. 
ausgiebt. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß die direkten] Die Fußböden 15 mit Lyſolwaſſer aufgewaſchen 
Rückfahrkarten allgemeine Benutzung finden; bieten fie | und die Slbhretter der Anſtandsorte ſowie der Spül⸗ 
doch Bequemlichkeit und größere Billigkeit! Der Vor- ſtein in der Küche damit öfter abgewaſchen bezw. abge⸗ 
ſtand der Geſellſchaft zu Erleichterung des Perſonen⸗ſpült. In die Aborte ſelbſt gießt man täglich etwa 
verkehrs auf den Mafuriichen Seren zu Lötzen würde | 1—2 Liter einer 2 pCt. Löſung. Der Stuhlgang 
durch eine rege Benutzung der ſeitens der Eiſenbahn⸗ und das Bm von Cholerakranken werden 
behörden gebotenen Vortheile dle erforderliche Unter⸗ ebenfalls damit zo nfieitt, die Thürgriffe und 
lage erhalten, um ſpäter wegen der Erweiterung der] Möbel meer 5 Leib⸗ und Bettwäſche und die 
bewilligten Vergünſtigungen mit Erfolg vorſtellig werden] waſchbaren = ſolt ee 24 Stunden lang in 
zu können. Sprocentigem Ly Welle zu liegen und werden dar⸗ 
Für Lotterieſpieler. Die Erneuerungs⸗ reſp.] nach in üblicher hei e behandelt, ohne eine Ueber⸗ 
Freilooſe zur nächſten Klaſſe der Preuß. Kloſſen⸗f tragung oder nr 9 . der Krankheit befürchten 
Lotterie find bei Verluſt des Anrechts bis zum zu müſſen. Gle c 90 reinigt das Lyſol die Luft, 
2. Auguft, Abends 6 Uhr, bei dem Königl. Lotterie: | indem es alle An we zerſtört, ohne durch feinen 
einnehmer Herrn Peters einzulöſen. Geruch ſelbſt belüſt . er er unangenehm zu werden 
Zum Umzuge der Badegäſte von Kahlberg Zu warnen ift benſtände oben Beſprengen der Wohn- 
wird am Montag, den 30. Juli, der Dampfer „Iris“ räume und . elek enn es iſt abſolut nutzlos 
von 1—4 Uhr Nachmittags zur Einlieferung bon und ebenſo wie die 3 en Räucherungen nur eine 
Umzugsgütern am Stege von Kahlberg bereit ge⸗ gefährliche Selbſttäu map 
halten werden. Alle dieſe Vorſich Be find mit geringer 
„ Ertrunken iſt geftern Nachmittag der 8 | Mühe und kaum 1 * en Koſten durchzuführen. 
Jahre alte Sohn des in der Müllerſtraße wohnhaften | Daher giebt es für 0. el. Ki fie nicht befolgt, 
Schneidermeifterd A. Die Leiche wurde heute Vor⸗ eine Entſchuldigung. Andererſelts iſt die Befolgung 
mittag im Elbingfluß in der Nähe der Hohen Brücke! dieſer einfachen Ratschläge er Epidelicht jedes Ein⸗ 
gefunden. Der Knabe ſoll vom Bollwerk in den El⸗] zelnen, denn in Zelten e 6 15 demie kann Jeder 
bing gefallen ſein. durch Nachläſſigkeit eine Gefahr für Alle werden. 


ſowohl als auch die Verunreinigung durch unſaubere 
Hände beim Pflücken, beim Verpacken in die Tonnen, 
Kiſten und Körbe, ſowie beim Verkauf, ſind gefährliche 
Vermittler für die Uebertragung von allerhand 
Krankheitskeimen, die namenloſes Unheil anzurichten 
vermögen. Man bringe darum kein Obſt auf 
den Tiſch, das nicht vorher ſorgfältig geſpült worden 
iſt. Jedes Gemüſe, ſo ſauber und appetitlich es 
immer ausſehen mag. iſt ganz kurz vor der Verwen⸗ 
dung in reinem Waſſer raſch, aber gründlich durch⸗ 
zuſchwenken. Ein langes Spülen thut dem Nährwerth 
eines jeden Gemüſes Abbruch, ja, es ſchädigt dieſen 
ſowohl als das Aroma bez. den Geſchmack in ſo be⸗ 
denklicher Weiſe, daß dle Hausfrauen alles daran 
ſetzen ſollten, ihre Dienſtboten an einem ſolchen ent⸗ 
werthenden Verfahren zu verhindern Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß auch Früchte nicht einem minuten⸗ 
angen, verwäſſernden Bade ausgeſetzt werden dürfen. 

Vacanzenliſte. Regiſtratorſtelle beim Stadtrath 
in Adorf i. V., Einkommen 1300 Mk., Caution 1500 
Mark, Antritt ſofort. — Kreiscommunal⸗ und Kreis⸗ 
ſparkaſſenrendantenſtelle in Strelno, Gehalt 2400 bis 
3600 Mk. und Wohnung. Stadthauptkaſſen⸗Rendanten⸗ 
ſtelle beim Magiftrat in Königsberg, Gehalt 4200 bis 
5400 Mk. — Stadthauptkaſſen⸗Buchhalterſtelle heim 
Magiſtrat in Schneidemühl, Gehalt 1350 —1950 Mk. 
— Amtsgemeinde⸗Kaſſenrendantenſtelle beim Amtmann 
in Halver, Einkommen 2400 Mk., Caution 8000 Mk. 
— Seeretärſtelle beim Magiſtrat in Ruhrort, Gehalt 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 25. Juli. 
Zufuhr: 14 inländi 3 94 ae Waggons. 
Inländi „Mk. pro 1000 kg. 

Weizen [pro 85 Pfd.] unverändert, rother 740 g 
124/25 pfb.] 128 ½ [4,45]. 

Roggen [pro 80 Pfd.] pro 714 g [120pfd. h] unverändert 
720 21 pfd, 726 g 122 pfd.] 108 4 [4,32], 706 g 
eg ge Se ra 
neuer g J, 668 g 1 6pfd. 
105 .% [4,8]. 5 . 5 Pe 

Safer [pro 50 Pfd.] 122½ 4 [3,06], 128 , [3,20]. 

übſen [pro 72 80 unverändert, 175 , 6,30, 
[6,62], 186 A 6,70], 186½ A 


Weizen rother 749 g 914, Ghirka- 749 g 76 A, 
650 g beſetzt 67 4 

Weizenkleie dünne, 46, 46½, 47, beſetzt 45, ig re 
57 A, mit Kluten 53 4, mittel 50, 51 , mit Kluten 
48 , grobe 56, 57, 58 

Roggenkleie dünne 64 M 

Roggen 670 g 68 1, 726, 732 g 69 AM, 714, 741 g 
70 . bis 704 g 71 A 

Weizenroggen 672 g 66 A 

Gerſte große 65½, 66, 66½ %, kleine 57, 62 4, 
Futter- 56, 57, 61 4, mit Geruch 54 4 

Falte 72 , beſetzt mit 3 66 4, warn 60 4 

ais 61, 62, 65, 66, 69 bis 71 4, gering 53, 57, 


58, 62 A ! 
Erbſen, Viktoria⸗ 128 „A, gering 92, 94½ „A, weiße 


2100-3000 Pt. — Juriſtiſche Hilfsarbeiterſtelle beim — Thue alſo Jeder das Selne. 94 4 vrdinär 80 4, grüne 90, 95 4, Futter 80 A 
Stadtrath in Oelsnitz i. V. & — : — vom Waſſer 84 4 ö ö ; 
Buzeaueilitentenftede" 2. D Strafkammer zu Elbing. amme Bo 74 gering 89 A a 

Magiſtrat (2 + Zwei Kanzliſtenſtellen beim Sitzung vom 26. Juli. | Telegr ne 19910 = * helle 92½ 4 

bis 1800 Mt. Wünſter i. W. Gehalt je 1300 Am 30. Januar kam auf der Chauſſee von Tolke⸗ d Rübſen 150 % „ 


Munitionsfabrit in Cpandan ierttelle bei der 


er 
mit nach Elbing der Fuhrmann Petermann gefahren. Altpreußiſchen Zeit un „a 
135 Mk. — Schreiberſtelle beim Mebielnat, monatlich 2 3 


Die beiden Brettſchneider Johann und Franz N 
725880 Wel zu Fuß gingen, wollten mitfahren, was Rechtes Id 5 1 W a Juli. 
ag nicht dulden wollte. Nun ſchlugen anwa o Mark unter 
rns auf Petermann mit Knütteln ein | dem Verdachte, 28,00 ark ihm anvers 
und verletzten denſelben. Das hieſige Schöffengericht] traute Gelder unterſchlagen zu haben, ver⸗ 
verurteilte |. 3. Johann Kern zu 15 ME, Franz haftet worden £ 
Kern zu 10 Mk. Geldftrafe. Gegen dieſes Urtheil hat die Wien, 26. Juli. Die Hitze nimmt 
Amtsanwaltſchaft wegen zu niedriger Strafe Berufung hier einen tropiſchen Charakter an. Mittags 


eingelegt. In der heutigen Verhandlung wird das 
erſte Urtheil aufgehoben und Johann Kern zu 1 Woche waren 36 Grad Celſius im Schatten. 


Dotter ordinär 90 & 
Hanfſaat 166, 167½ „A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., pro Juni contingentirt 32,50 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Jug . 5 33,00 Br. 

Stettin, 25. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4, Kon⸗ 
Pele 31,00 loco, ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
teuer —,—, pro Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


888 


ier wurd 

En." uptmann in Landsberg und Franz Kern, bereits vorbeſtraft, zu 1 Monat Prag, 26. Juli. 5 urde der Zuckermarkt. 

X Ze hletungSbaumeifter: und eine Architekten⸗ Genn verurtheilt. — Am 8 1 hatte zu Korbmacher Ernſt Schoebbel aus Sachſen⸗ Magdeburg, 25. Juli. Kornzucker exkluſive von 

a nikerſtelle bei der Kreisbauinſpecklon in | Biſchofswerder eine Frau in einem Lokale ein Wortes] Weimar, wegen ſoeialiſtiſcher Umtriebe bei 92 % e 2 25 ar 
monate mit 18 Mk. verloren. Es wurde nach dem Urtheife | den Bergarbeitern, verhaftet. von os % Wenbement 11,50, neue 11,65. Sornzuder 


wigsberg. — Bautechnikerſtelle bel der Kreisbau⸗ 
en in Einbeck. — Bautechnikerſtelle bel der 
une nee l@bauinfpection in Liſſa in Poſen. — 

R e 
ade Aufangsgehalt 1500 Mk. 


r 
ſich vor einig 


leger Rendant, Herr J. zu U., eine tödtliche 
Oper 19 zugezogen. Bald nachdem die häufig geübte 
diner on vollendet war, ſchwoll der Fuß in Folge 
zuger chweren Blutvergiftung mächtig an. Der hin⸗ 
vs e Arzt erklärte, daß nur eine ſchleunige 
— tion des ganzen Beines das Leben des 
dünnen retten könne. Dieſer hat indeß ſeine Zu⸗ 
lichem 9 zur Amputation nicht ertheilt; nach ärzt⸗ 
den ald usſpruch iſt daher keine Hoffnung vorhanden, 
= errn am Leben zu erhalten. 
werden f Telegraphen⸗Anſtalten. Am 24. Juli 
und am 5⸗Ceynowa und in Kußfeld (Kreis Pußlg) 
den Ortg 27. Juli in Miſchte (Kreis Graudenz) mit 
mit Fe Poſtanſtalten vereinigte Telegraphenanſtalten 
Fernſprechbetrieb eröffnet. 
reuerbſnaßz und Gewichts ⸗Controle. Nach einer 
Minſſter9s ergangenen Entſcheldung der Herren 
r de 


exkl. von 75 % Rendement 9,00. Schwach — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis I mit Faß 
23,25 bis 23,50. Ruhig. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein unte ee des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Wegenſat zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. Die Seiden ⸗Fabrik 
G. Henneberg (f. f. Hoflief), Zürich, 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 


des Schöffengerichts zu Dt. Eylau als erwieſen angenommen, Lemberg, 26. Juli. Die Cholera 
daß das 14jährige Dienſtmädchen Anna Kukftein das nimmt im Bezirke Zaleszazyski eine bedenk⸗ 
Portemanaie aufgehoben, dann ihrer Mutter Heinriette] liche Ausdehnung an. In Plonefte wurde, 
Kukſtein gegeben und dieſe es wieder dem Kuhhirten] um die Weiterverbreitung zu verhindern, der 
Friedrich Freichel weitergegeben habe. Sämmtliche Grenzverkehr vollſtändig inhibirt. „ 
Angeklagte wollten von dem Diebſtahle nichts gewußt G 26 li. Bei der erſt 

haben. Die Anna Kukſtein wurde zu 3 Tagen, r 3, „ Juli terie⸗Regi en Com⸗ 
die Mutter Heinriette wegen Hehlerei zu 14 Tagen] Pagnie des 27. Infanterie Megiments find, 
und Freichel wegen Begünſtigung zu 5 Tagen Ge⸗ wie hieſige Blätter melden, einige Fälle von 
fängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil haben die] ſchwerem Darmtyphus beobachtet worden. 
Angeklagten Berufung eingelegt, welche jedoch in Be⸗ Trieſt, 26. Juli. Nach einem Tele⸗ 
treff der Heinviette Kukſtein und des Freſchel zurüds | gramm des „Mattino“ aus Piräus ertranken 
gewieſen wird. Das Urthell gegen die Anna Kukſtein] bei einer Luſtfahrt infolge Kenterns der 
wird aufgehoben und kommt dieſelbe mit einem Ver⸗[ Barke unweit Piräus der Zeremonienmeiſter 


wi nen des Kronprinzen von Griechenland 
0 7 a 
Der Cholera⸗Hausarzt. ee W 


Diät und Desinfektlon find die einzigen Maß Luxemburg, 26. April. Seit dem 
nahmen gegen dle Entſtehung, Ausbreitung und Be⸗ Lyoner Attentat find zahlreiche Familien 
kämpfung der Cholera. Leider werden der Vorſchriften[ aus den öſtlichen Departements Frankreichs 
und Rathſchäge nur zu viele gegeben, wodurch höch⸗ hier eingewandert, darunter in größter 
ſtens Verwirrung und Rathloſigkeit entſteht. Je ein⸗ Armuth lebende Leute. Mehrere verdächtige 


find 3 Innern und für Handel und Gewerbe facher die Rathſchläge und Vorkehrungen find, je eher | Perſo = au ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. 
und gebrifanten, welche in ihren Betrieben Maaße | und defto gewiſſenhafter werden fie befolgt. e ene Kaum e „ 
von Accord lediglich zur Feſtſtellung der Löhnung Bezüglich der Diät ſei bemerkt, daß ein guter verlaſſen 8, erzog Schutzmittel 

techniſchen arbeitern benutzen, den poltzeilichen und] Magen die beſte und ſicherſte Schutzwehr gegen Cholera Pe e 8 bu 26 li. Auf eine Special⸗Pr isliſt 3 + 

worfen, weil ah und Gewichtsreviſionen nicht unter⸗iſt, und deshalb ſuche man Verdauungsſtörungen möge entf r rg, . Juli. wird der ohne Xi. eisliſ e verſendet in geſchloſſenem Convert 
Rohſtoffen und dieſes Verwiegen und Vermeſſen von lichſt fern zu halten. Dies erreichen wir, indem wir eutſprechende Einladung des Zaren * hne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
nur mit den dürbeitserzeugnſſſen bel Accordarbeiten im Eſſen und Trinken wenig Aenderungen vornehmen.] Genueralſtabs⸗Chef der franzöſiſchen - W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Als Hauptregel gilt: Nur Gekochtes und gut und} General Boisdeffre, den Manövern bei Smo⸗ 

leicht Verdauliches eſſen! Die Getränke dürfen] lensk beiwohnen. 

nicht zu kalt fein. Das Trinkwaſſer wird zweckmäß.g“ Tanger, 26. Juli. Der wegen Mord⸗ 

abgekocht und erhält einen Zuſatz von wenig Salzſäure] anſchlag auf feinen Vorgänger verhaftete 

oder Citronenſäure. Abgelagertes Bier, Rothwein, Finanz⸗Miniſter Mohammed Zibai iſt im 

Säuerlinge ſchaden nicht; natürlich iſt Mäßigkeit im Gefängnif eſtorben. 

Genuß der Alkoholika ſelbſtredend geboten. Iſt das 8 

Waller nur irgendwie verdächtig, je darf auch zum . 

0 | ir 1 5 — 11 Küchengeſchirre und Börſe und Handel. Be 
r gekochtes Waſſer verwendet werden, ö in; 8 liegt ein Ver⸗ 

eben!o wi zun körderiſchen Reinigung. Diele Borſic] Telegraphiſche Börſenberichte. Bade w ie abzuftellen bie 

iſt e ch m Gofthausbetriche Döft eſſe man] Königsberg, 26. Juli, — Uhr — Min. Mittags. Expedition am beſten in der Lage ist. Auswärtige | 

pe 2 Rahm ve zuträglich. Die Milch (Von Poxtatius und Grothe, Abonnenten beſchweren ſich wegen nicht pünktlichen 

oche 2 und Butter meide man lieber, Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommi jag. at) Eintreffens der Helene bei dem Poſtamt, durch 

aB- 


ebenſo Käſe. tritus pro 10,000 L © f 
Rationelle Desinfektion iſt eine Technik, die mit] Loco iet dat = ie 52,50 „A Brief. das fie dieſelbe beziehen. Die Exemplare werden 


Einſicht zu betreiben iſt, wenn ſie von Erfolg fein ſoll. Loco nicht contingentirt. 32,50 von der Expedition rechtzeitig der Poſt eingeliefer* 


Arbeiter durch Vertragsverhältniß verbundenen 
Betriebe aalſindet und ausſchlleßlich dem inneren 
bterin nicht Pott, mithin ein öffentlicher Verkehr 
liegen Fabrika t werden kann. Dagegen unters 
nd Gewicht be welche ihre Waaren nach Maaß 
fie lediglich erkaufen, der Reviſion auch dann, wenn 

an dansſtellu roßen an Händler verkaufen. 
ſchafte Fachgewe 8 Darmſtadt. Die Bethelligung 
geweſen, che Ausſtellung für Hotel⸗ und Wirth⸗ 
über Genn Saclde dam 5. bis 12 Mirquft d. Js. im 
Räume d arten roß zu Darmſtadt ſtattfindet, iſt eine 
noch ler Saalbau jo daß nicht nur ſämmtliche 
och Hallen errichtet in Anſpruch genommen, ſondern 
ſelben ſoll mit dem rden müſſen; die größte der⸗ 
8 Unter de memens 'ſchen Drathglas gedeckt 
rd u. A. eine vollſtändſaunigfaltigen Schauſtellungen 
de Waſchanſtalt mit Motoren⸗ 


Unſere hieſigen Abonnenten 
erſuchen wir hiermit höflichſt, ſich wegen etwaiger 
Unregelmäßigkeiten der Zuſtellung in unſerer 
Expedition — nicht bei dem betr. Boten — 
beſchweren zu wollen. Jeder Abonnent — ſelbſt 
der von der Expedition am entfernteſt wohnende | 
— muß ſpäteſtens um 6¼ Uhr Abends im | 


17 1 


7 
5 


ee Gaitwirthen 


empfehle ich meine vorzüglichen 
Obst- und 
Schaumweine 


zum Ausſchank. 
8 Herr Bernh. Janzen, ? 
Elbing, giebt Wiederverkäufern auf 
< meine Originalpreiſe entjprechenden % 


2 


8 Rabatt. 8 


G. Leistikow, Neuhof. 


8 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Adele Nerger mit dem 
Königl. Forſt⸗Aſſeſſor Herrn Heinrich 
Anthes⸗Engelsburg Weſtpr. — Frl. 
Margarethe Borczekowski mit dem 
Kaufmann Herrn Robert Preuß⸗ 
Rieſenburg. — Frl. Johanna Koy 
mit dem Königl. Sekondelieutenant 
im Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
Wilhelm I Herrn Carl Sprenger⸗ 
Braunsberg. — Frl. Helene Fabian⸗ 
Königsberg mit dem Guts⸗ und 
Mühlenbeſitzer Herrn Albert Wrobel⸗ 
Kl. Mühle bei Lyck. — Frl. Magda⸗ 
lene Schroeder - Königsberg mit dem 
Königl. Phyſikus Herrn Sanitätsrath 
Dr. H. Doering⸗Berlin. 

Geboren: Herrn J. Kiwitt⸗Graudenz 
1 S. — Herrn Architekt Guſtav 
Tauſendfreund⸗Lyck 1 S. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Otto 
Kroeber⸗Königsberg. — Verw. Frau 
Oberſtabsarzt Agathe Schmidt, geb. 
Fernitz⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Juli 1894. 
Geburten: Faktor Guſtav Mach⸗ 
tanz 1 T. — Former Carl Koberzig 
1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich Gehr⸗ 
mann 1 T. — Kupferſchmied Leopold 
Zimmermann 1 S. 
Eheſchließungen: Kellner Max 
Ilgner⸗Elbing mit Emilie Silz⸗Liebſtadt. 
Sterbefälle: Fabrikarb. Joſeph 
Liebſcher S. 3 M. — Fleiſcher Otto 
Schwarz T. 5 M. 


Behufs Gründung eines 


Naturheilverein, 


Verein für Gesundheitspflege und 
arzneilose Heilweise, 
werden alle Gesinnungsgenossen, 
die geneigt sind, sich demselben 
anzuschliessen, hierdurch höflichst 
gebeten, ihre w. Adresse unter 
L. 173 in der Expedition dieser 

Zeitung gefl. niederzulegen. 


Gewerkbverein 

der Maſchinenbauer. 

Sonnabend, den 28. Juli, Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Der Vorſtand. 


Medicinal: Verband. 
ur Einrichtung des zwiſchen Eich⸗ 


8 
walde und dem Bahnhof Elbing gelegenen 
Paradefeldes ſind rd. 300 lfd. m 


Thon⸗ oder Cementrohre von 
20 em lichtem Durchmeſſer er⸗ 
forderlich. 


Angebote für leihweiſe Ueberlaſſung 


derſelben ſind bis zum N 
Mittwoch, den 1. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Ahr, 
an den unterzeichneten Truppentheil zu 
richten. Das Angebot hat zu enthalten 
den Preis für leihweiſe 
Rohre, Anfuhr bis auf das Paradefeld, 
ſowie für Abfuhr von demſelben. Nur 
vollſtändiger Bruch der Rohre wird 
beſonders vergütet, auch hierfür iſt der 
Preis pro lfd. m anzugeben. 


Pommerſches 
e Nr. 2 


orn. 


Die Erneuerungs⸗ und 
Freilooſe zur 2. Klaſſe 191. 
Lotterie ſind bei Verluſt des Anrechts 
bis 2. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
einzulöſen. 

Peters, Königl. Lotterieeinnehmer. 


Kern⸗Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, BE 
empfiehlt 


R. Kowalewski, 
„Im Lachs“. 


Haunover. 


Hergabe der] 


Waſſerleitung. 


Dem hochgeehrten Publikum 


ur gefl. Kenntnißnahme, daß ich bis auf Weiteres von Sonntag, 
en 29. d. Mts., ab täglich Nachmittags um 3 und 7 ¼ Uhr 


per Omnibus 
nach Vogelſang 


fahre. Da der Omnibus bequem und luftig iſt, bitte um geneigten 


Zuſpruch. 
Hate iſt pro Perſon 30 Pfennig, Kinder unter 8 Jahren 


Der 
zahlen die Hälfte. 


Abfahrt von meiner Wohnung, bei Herrn Kaufmann R. Finn- 
eisen, Herrenſtraße. 
Gefl. Aufträge werden daſelbſt entgegengenommen. 


Elbing, den 27. Juli 1884. Lewandowski. 


. b 


Hotel Englisches Haus. 


Rahn. Kulmbacher vom Fass, . Abendtiseh. 
sowie hiesige Biere. 
Reichhaltige Speisenkarte 


ö Farben-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elc. 
billigs t. SE 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


2 J. Staesz jun., 
site Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


? 


Marke Denaby main, fach geſiebt, offerire heute und die 
folgenden Tage, ex Kahn, billigſt. 


J. Frühstück. 
. —— 
in Tisch-, Renu- K ZB rien 


Neuheiten » 


sind eingetroffen 

und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 

Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 
Ecken ete. etc. 


in vielfachet, Form und Grösse 
| bei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz Buch- & Kunstdruckerei. 


Verlobungs- 


Ich ſuche auf erſte ſichere 
Hypothek den Betrag von 
160,000 Mark. 
Elbing, den 25. Juli 1894. 
Schulze, 


Notar. 


. 


ihne 


meine illuſtrirte Preisliſte 
über Stahlwaaren etc. 


Rasirmesser 


aus beſtem engliſchen Silberſtahl, hohl⸗ 
geſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart paſſend. Probeſtück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 


za. 0.15, Streichriemen zum Nachſchärfen 
Specinlität: 1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank⸗ 
PI ombiren. ſchreiben hat die Expedition dieſer Zeitung 


eingeſehen. | 
C. w. ENGELS, 
Gräfrath bei Solingen. 


5 — 


— . — — 
O. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino- Fabrik 

Künigsbrr< I. Er.“ 
Prämlirt: London 1881. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Nelbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt: ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreichlt in Stimm- 
haltung uud Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selhet bei stärkstem Gobranch. 
Höchste Toufülle, leichteste Spielart. 


Theilzshlungen 
— Umtausch gestatte. —— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco, 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20 21. 


Chr. Carl Otto 
Muſikinſtrumenten⸗Fabrik, 

Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 

Muſikinſtrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 

werke zc. zu Eugros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 

A von Mufitinftrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke / . ——— 

gratis und franko. Suche vom 1. Oktober einen gebildeten 


Die Elbinger jungen Mann zur Erlernung der Wirth⸗ 


ſchaft unter meiner direkten Leitung. 
Dampf⸗Waſch und 


Familienanſchluß wird gern gewährt. 
b Perſönliche Vorſtellung wäre er⸗ 
Bade⸗Auſtalt 

hat Anſchluß an die 1 


— —— 


wünſcht bei Herrn Rentier Kirchhoff, 
auigsberg, Lobeckſtraße 1, part., oder 
he Meldung an 
Gutsbeſitzer Kirchhoff, 


„Budſchen per Buddern. 


Zum Schluß der Saifon empfehle zu herab: 
geſetzten Preiſen! 


Hochelegante Relief⸗Spitzen⸗Gardinen, weiß 
und ersme, große Auswahl, aparte neue Deſſ., 
jetzt p. Mtr. 0.85, 0.95, 1.05, 1.25. 

Vorzüglich waſchbare Guipure⸗Gardinen 
2x Bandeinfaſſung, j. f. 0.35, 0.50, 0.60, 0.75. 

Guipure⸗Gardinen mit 1“ Bandeinfaſſung jetzt 
für 0.20, 0.25, 0.30 

Vitrage⸗Gardinen von 0.10 an. 

Nefte Gardinen für 2, 3, 4 Fenſter paſſend, 
bedeutend unter Preis. 


N Congreßſtoffe, glatt und geſtr., weiß u. cr&öme. 
Rouleauzſtaffe und gtouleanzranten. 5 


5 Gardinenhalter mit Quaſte Paar 0.45. 

Sophatiſchdecken, extra große Plüſchdecken mit 
bunter Gold-Brocat-Bordure, jetzt 14.50. 

Sophatiſchdecken, hochelegant, Rips m. feinſter 
Fantaſie⸗Bordure, jetzt 5,50. 

Imitirte Gobelin⸗Sopha⸗Tiſchdecken mit 
Goldfaden durchwirkt 2.55. 

Ripsdecken mit Schnur und Quaſte für 2,75. 

Nhe n DE für 0,90. 
euheiten in hocheleganten Fantaſie⸗Tiſch⸗ 
decken, aparte Deſſins. Fata rich ; 

Engliſch Tüll⸗Tiſch⸗, Kommoden⸗, Näh⸗ 
tiſchdecken in weiß und creme. 

Läufer zu allen Garnituren paſſend. 

Gartendecken, Kaffeedecken, leinene Damaſt⸗ 
decken und ganze Gedecke. a 


N 
NS 


Weiße reinleinene Taſchentücher mit einge- 
webter Bordure, [L] 45 Cmtr. groß, jetzt für 
½ Dtzd. 1.50. 5 

Weihe reinleinene Taſchentücher mit einge⸗ 
webter Bordure, [ 49 Emtr. groß, jetzt für! 
½ Dtzd. 1,75. 5 

Weiſze leinene Taſchentücher mit eingewebter 
Damaſt⸗Bordure, ½ Dtzd. 0.75, 0.95, 1.05. 

Batiſt⸗Leinen⸗Taſchentücher, nur einzelne 
Dutzende vorhanden, mit kleinen Webefehlern, Bf 
½ Did. 1.20. 

Reinleinen und leinene Taſchentücher mit 
bunter Bordure, ½ Did. 1.15, 1.55, 1.75. 7 

Kinder⸗Taſchentücher von 004. = 

Batiſt⸗Taſchentücher mit farb. Bordure, für 
Damen von 0.12 an. x 

Einzelne Dutzend reinleinener Taſchentücher 
(jedes Dutzend in Enveloppe verpackt) / Do. E 
für 1.65 bis 2.85. = 


Zeppiche 6 89 10% 12’, 
von 5.00, 6.00, 10.50, 18.00 p. St. an. 
Axmünſter, Plüſch, nur gute Qualitäten, ganz 
neue Farbenſtellungen und Zeichnungen, von 
12 Mi. an N 


D Aeltere urückgeſetzte Zeichnungen und 
- V aer zu bedeutend ermäßigten 
V Preisen. N 


h. Jacoby. | 


N 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 300 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


Maſchinen⸗Nüherin für 
Wäſche und Kleider empfiehlt 
ſich Herrenſtr. 20, Thüre links, 1 Tr., 
geradeaus. 
Dorothea Schröder de Franeiseis, 
Im Herbſt dieſes Jahres können 
2 Lehrlinge 
aus guter Familie in mein Colonial⸗ 
waaren⸗,„ Drogen⸗, Farben⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft eintreten. 
Bernh. Janzen. 


Ein ordentlicher 


Müllergeſelle 


(Windmüller) kann noch eintreten bei 
Otto Goertz, 


Gr. Mausdori. 


1 


Ga 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
a 


Eine Wohnung 
nebſt Zubehör zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. J. M. Ehlert, 
Alter Markt 59. 


— — ̃ — ‚ ‚ —— 7˖§‚iL— 
Eine Wohnung von 2 Zimm., 


h Küche, Kammer u. Waſſerl., 2 Tr. v. 
1. Oktbr. zu verm. Schmiedeſtr. 16. 


DPTT———————— 
Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche einen 


gewandten, ſehr tüchtigen 
Verkäufer, 


polniſche Sprache erwünſcht. Den 

Offerten bitte Photographie mit Angabe 

der Gehaltsanſprüche beizufügen. 
David Pincus, 


Lötzen. 


Für mein Tuch-, Manufactur- 
und Modewaaren-Geschäft ſuche 
von ſogleich einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der auch das Dekoriren größerer Schau⸗ 


fenſter verſteht. 5 
Der Meldung ſind Gehaltsanſprüche 

und Photographie beizufügen. 
J. Jaruslawsky, 


Raſtenburg Oſtpr. 


Suche von ſofort 
3 Ztücht. Sattlergeſellen 
auf Geſchirr⸗ und Polſterarbeit. Nur 
tüchtige Leute finden bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung, auch über Win⸗ 
ter. Auch erſtatte ich die Reiſekoſten 
nach einer Arbeitszeit von 6 Wochen 
zurück. Ed. Bernack, Sattler 
A 


Eine gebild. ält. Dame 
(Pfarrerstochter) wünſcht v. ſof. Stell. 
als Hausdame bei e. alleinit., gebildet, 
älteren Herrn (am liebſt. Geiſtlichen) in 
der Stadt. Gehalt wird nicht be⸗ 
auſprucht. Gefl. Offerten u. d. Ch. 


„BL 


Zum Umzuge 
Montag, den 30. Juli 1894, 
nimmt SD. „Iris“, Capt. Stein- 
brink, Umzugs⸗Güter von 14 Uhr 
N am Steg in Kahlberg 
Elbinger Dampfſchiſfs⸗Rhederel 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 173. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
8 4) Nachdruck verboten. 


Ge -Menſch, dort ſchau hin — den muſikaliſchen 
R nuß kannſt Du bei uns alle Tage von elner 
egimentskapelle mindeſtens eben ſo gut haben, 
ag kannſt Du Dir etwas Pikanteres denken, 
— Sriibeinungen der beiden Damen?“ 
bee bee 
ich ſchtältheite, wandte aber dennoch, ſobald es 
appl. Eh thun ließ, den Kopf. — Er blleb 
delten et teen. — Er hatte ſchon viele Schön⸗ 
Ae geſehen, aber jo eigenthümllche noch nie. 

Jede = 
Be BENS Ausländerinnen über das Welt⸗ 
„Laßt wagte er. 
lav, „um ns ſtehen bleiben“ — flüſterte Witz⸗ 
länger zu ban Genuß noch einen Augenblick 
die Bekannte. Ich brenne vor Verlangen, 
Die Blondine falt dieſer Damen zu machen. 
Und welche gef ein Meiſterſtück der Schöpfung. 
ſchlllerndes Seide aackvolle Toilette! Ein dunkel⸗ 
Seiden 
um Hals und Armed und koſtbare Spttzwäſche 
aa ab — das “eh 99 5 Er ſich 5 
ülle!“ 5 onde Haar, welche 
REHAU 
* ep ophel — 
den Armreff achtlos uaſapſe Wipled und ließ 
Die beiden Freunde wa Finger drehen. 
denn plötzlich zuckte di ten bemerkt worden, 


e bl 
zuſammen und eine Incarnatrö the flam ſichtbar 
keunde lang über ihr Geſicht. ammte eine 


Alsdann ſchlug ſie das dunkle A 
d einen baſtigen aber prüfenden Bläck aber 
redeſe änner hin — die mit Ellen vorher 9555 
der Freuunette war durch das Zuſammenzucken 
blickte dleſeldin ebenfalls aufmerkſam geworden, 
welche die 8 an und folgte erſtaunt der Richtung, 
hi gewahrt derſelben nahmen. — Nur zu 
anzende A 
wegung lleß fie dd, eine unwillkürliche Handbe⸗ 
A Armbans eigene vermiſſen. 
der Freundin and — Asta,“ — hauchte fie 
mit geſenkten zu, welche, wie vom Blitz getroffen, 
einem Traum 1 3 — Wie aus 
„Wa nan geſchreckt, fragte dieſelbe zurück: 
Was willſt Du mit dem Wenden, Ellen PL) 


Elbing, den 27. Juli. 


rmßſie das um den Finger Witzlav's 


1894. 


„Verloren habe ich es, als wir vorher an der 
Brüſtung ſtanden, — jener Herr dort hat es 
gefunden.“ s 

„Mein Gott,“ rief Asta plötzlich erſchrocken 

„Was haft Du?“ fragte Ellen verwundert! 

„Das iſt er,“ — flüſterte Asta in großer 
Bewegung und deutete mit den Augen auf 
Ferdinand. 

„Nicht möglich,“ ſagte Ellen, ebenfalls hin⸗ 
blickend — „Du haſt Dich wohl geirrt — eine 
zufällige Aehnlichkeit.“ 

„O nein,“ flüſterte Asta zurück, „er iſt es. 
Er iſt es. Um Alles in der Welt, er darf mich 
hier nicht erkennen!“ i 

„Alſo doch gekommen und ſchneller wie er 
erwartet wurde! — Friſch auf — die Flagge 
der Liebe ſoll wehen!“ 

„Laß jetzt Deinen Scherz, wir wollen 
machen, daß wir in unſer Hotel kommen.“ ˖ 

„Erſt will ich mein Armband wieder haben.“ 

„Laß es ihm doch, es geht ja nicht verloren.“ 

„Sei nicht kindiſch, Asta — laß mich nur 


machen. 

Ellen löſte ihren Arm aus dem der Freundin 
und ſchickte ſich an, auf Wltzlav zuzu⸗ 
ſchrelten. Bevor ſie den erſten Schritt noch 
machen konnte, hatte Ferdinand jedoch die Ab⸗ 
ſicht bemerkt und trat auf die Damen zu. Er 
grüßte artig. 

„Sie vermiſſen ſicherlich dieſen Armreif, 
mein gnädig es Fräulein, welchen ich fo glücklich 
war zu finden, auf jener Stelle, wo die 
Damen vorhin das Schauſplel des Alpen⸗ 
glühens bewunderten, zu dem wir leider zu 
ſpät kamen.“ Hierbei überreichte Witzlav Ellen 
das Armband. 

„Es iſt ein Geſchenk meines guten Onkels 
und hätte ſein Verluſt mir doppelt weh gethan.“ 

„Um jo glücklicher darf ich mich ſchätzen, 
Sie davor bewahrt zu haben. — Allerdings 
glaubte ich im erſten Augenblick — Ihrer Fräu⸗ 
lein Schweſter gehöre das Kleinod.“ 

„Meiner Schweſter? Hörſt Du,“ — 
wanote ſich Ellen an Asta, „Du kehrſt Deine 
Frauenwürde gar nicht genug heraus — meine 
gnädige ſtrenge Frau Tante müſſen Sie ſagen.“ 

„Verzeihung, gnädige Frau,“ — ſtammelte 
Lieutenant Witzlar verlegen — „ich hätte mir 
denken können, daß ſo viel Schönheit und An⸗ 
muth ſchon einen Verehrer gefunden bat, den 
ich nur in jeder Beziehung beneiden kann.“ 

Vergebens ſtrengte er ſich an, einen Blick 


aus den dunkelen Augen zu erhaſchen — die⸗ 
ſelben blieben niedergeſchlagen, nur eine Flam⸗ 
menröthe flog abermals über das Geſichtchen 
und verſchönte daſſelbe ungemein. 

„Freund, Du bliſt durchaus nicht galant,“ 
— miſchte ſich der Aſſeſſor Romberg, welcher 
ebenfalls hinzugetreten war, jetzt in das 
Geſpräch. 

Ellen lachte hell auf und weldete ſich an der 
ſichtbaren Verlegenheit Witzlav's, während ſie 
bemüht war, das Armband wieder um den 
Arm zu legen. Der Glacshandſchuh ſtörte das 
Geſchäſt ungemein, ſo daß ſie nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen, die Feder zum Ein⸗ 
ſpringen zu bewegen, den Arm Witzlav hinhielt. 

„Zur Strafe, galanter Ritter, drücken Sie 
die Feder ein, fie geht etwas ſchwer.“ 

„Eine liebenswürdige Strafe für ein arges 
Vergehen,“ — ſagte derſelbe und küßte galant 
die Hand. 

„Wo nur mein Alterchen bleibt,“ — lispelte 
jetzt Asta — „er wollte uns doch hier abholen, 
nachdem er einige Geſchäfte in Bern beſorgt — 
jetzt fängt es an zu dunkeln und Abend zu 
werden und er iſt noch nicht da.“ 

„Der Onkel wird gewiß einen Geſchäftsfreund 
angetroffen haben, und dann weißt Du ja, iſt 
ihm ein Geſpräch über Coursdifferenzen ſo 
wichtig, daß er uns vollſtändig vergeſſen kann,“ 
— entgegnete Ellen. 5 

Die Muſik machte ſich bereit, die „Entführ⸗ 
ung aus dem Serail“ zu ſpielen. Die Damen 
ſahen ſich unwillkürlich nach einem Seſſel um; 
die Herren ſprangen bereitwillig hinzu, denſelben 
herbeizuholen. Die Damen nahmen Platz, wo⸗ 
bei die Herren ihnen behülflich waren. Als 
Asta ſich niederließ, ſtreifte ſie wider Willen 
mit ihrer Schulter Witzlav's Arm und es war 
demſelben, als ob er von einer electriſchen 
Strömung berührt würde. 

„Verzeihen Sie gütigſt,“ — ſtammelte er 
verwirrt, um doch irgend etwas zu ſagen. 

Asta legte zwei Finger der ſchlanken fein⸗ 
geformten Hand an die Lippen und ein Blick 
belehrte ihn, daß er ſchweigen müſſe — die 
Ouverture hatte begonnen. — Dennoch war 
Witzlav's Aufmerkſamkeit nur zum kleinſten 
Theil auf die Muſik gerichtet, wie prächtig und 
exakt auch die künſtleriſche Leiſtung der Capelle 
des Orcheſtervereins unter der Direction ihres 
trefflichen Capellmeiſters A. Koch war. Wie 
herrlich auch die Töne einſchmeichelnd lind 
klangen, ſeine Augen wanderten immer wieder 
verſtohlen zu Asta, hinter deren Stuhl er ſich 
geſtellt hatte, und deren wunderbare Schönheit 
ihn mehr bezauberte, als die Mozart'ſche Muſik. 
Eine ſolche blendende, überwältigende und doch 
ſo eigenartige Schönheit glaubte er noch nie ge⸗ 
ſehen zu haben. Welche wunderbare Flammen 
ſprühten aus dieſen von ſchön geſchwungenen 
Wimpern überſchatteten Augen. Witzlav hätte 
ſich an der Seligkeit berauſchen mögen, die 
darin lag, ihr voll in das Antlitz zu ſehen und in 
dieſe großen dunkeln Sterne ſeine trunkenen 


Blicke verſenken zu dürfen. Und wie ſonor ihre 
Stimme, ſo angenehm dem Ohre — mit welcher 
vornehmen Sicherheit, wie ſie nur einer Dome 
von Welt zur Verfügung ſteht, benahm ſie ſich, 
und doch, bei Allem ſeltſam genug, wußte ſie 
mit der ſeinſten Weltbildung die friſche Natür⸗ 
lichkeit zu verbinden. Mit Schrecken dachte 
Witzlav daran, daß ſich der ſchöne Traum bald 
zu Ende neigen müſſe, denn ſobald ſie ſich 
von der neuen Bekanntſchaft ohne Weiteres 
trennen mußten, war wohl kaum eine Hoffnung 
vorhanden, fie noch einmal wieder zu ſehen. — 
Der Aſſeſſor Romberg hatte Ellen eben ſo 
höflich einen Seſſel hingeſchoben, auf den die⸗ 
ſelbe ſich niedergelaſſen hatte. 

„Wollen Sie ſtehen bleiben?“ fragte Ellen. 
„Rücken Sie burtig auch einen Stuhl für ſich 
heran — wir wollen gute Nachbarſchaft halten,“ 
— fügte fie lächelnd hinzu. Die ſchönſten 
regelmäßigen Zähne kamen zum Vorſchein. 

„Wenn ich Ihnen dadurch keine Unannehm⸗ 
lichkeit verurſache, ſo mache ich von der gütigen 
Erlaubniß Gebrauch,“ — ſagte Romberg und 
nahm einen der dort herumſtehenden Seſſel. 

„Nur ein wenig näher,“ — ſagte ENen leiſe 
verbindlich. „Ich nehme eine kleine Unannehm⸗ 
lichkeit gerne in den Kauf, wenn ich dadurch das 
Vergnügen habe, mit Jemandem ein wenig 
plaudern zu können. Mit meiner gnädigen 
Frau Tante darf man während der Muſik keine 
Unterhaltung führen — ſie iſt eine zu eifrige 
Muſikfreundin.“ 

„Sind Sie es nicht,“ wagte Romberg zu 
fragen. 

„Das wohl, aber wenn mir gerade ein Ge⸗ 
danke durch den Kopf ſchwirrt, will ich ihn auch 
ausſprechen. Meine Tante iſt eine Virtuoſin 
auf dem Clavier — ich dagegen ſinge nur etwas 
und auch letzteres, ohne im Beſitz einer brillanten 
Stimme zu fein. Sie hat es im Ausüben ihrer 
geliebten Kunſt zur wirklichen Meiſterſchaft ge⸗ 
bracht, mit welcher ſie kühn das Urtheil heraus⸗ 
fordern darf. Was ſie ſpielt, giebt ſtets Zeugniß 
von echt muſikaliſchem Sinn und berührt den 
Hörer wie ein in ſich abgerundetes kleines 
Kunſtwerk, das in anmuthigſter Weiſe ſein Ge⸗ 
fühl anſpricht. Die enorme Ausbildung der 
Technik, das gehätſchelte Kind der modernen 
Zeit — findet ſich in meiner Stimme nicht. 
Nur was man für das Haus braucht, echte 
rechte Hausmuſik — Dilettantismus, der auch 
nicht mehr als ein ſolcher ſein will.“ 

„Eine übergroße Beſcheidenheit,“ — verſetzte 
Romberg warm, da er anfing, an der liebens⸗ 
würdigen Natürlichkeit Eklen's Gefallen zu 
finden — „um ſo anerkennenswerther, als 
Dilettanten ſie heut zu Tage ſelten ausüben. 
Ich möchte kühn behaupten — es glebt keine 
Dilettanten mehr — mit dem ABC wird heut 
zu Tage Jeder ein großer Rhetoriker und mit 
der Tonleiter — ein Paginini oder Liszt. 

„Wie meinen Sie das wohl? Was wollen 
Sie damit fagen?* 5 

„Altmeiſter Göthe jagt: Der Dilettant ver⸗ 


aner nicht zugelaſſen werden 
werden laut, für welche 


vn fein, die ganze 


geſchaut hatte. Dasſelbe war ollvenbraun, aber 
aus den ſonnengebräunten Zügen ſtarrte die 
Willensfeſtigkeit eines Monnes heraus, 
den die Stürme des Lebens geſtählt 
hatten, wenngleich die kleinen hellgrauen 
Augen, welche klar und rüſtig in die Welt hin⸗ 
einblickten, eine gewiſſe Gutmüthigkeit verriethen. 
Der Herr, welcher die fünfzig überſchritten 
haben mußte, nahm den breitrandigen echten 
Panamahut ab und wiſchte ſich mit einem 
rothen Taſchentuch von oſtindiſcher Seide den 
perlenden Schweiß von der Stirn. Behutſam 
ſteckte er das Tuch in die Taſche des über den 
Arm hängenden grauen Paletots, in deſſen 
Seitentaſche er auch ein großes rothes Porte⸗ 
feuille zu zwängen ſuchte, was ihm aber nicht 
gelingen wollte. Nach mehrfachen vergeblichen 
Verſuchen gab er es endlich auf und ſteckte das⸗ 
ſelbe in die äußere Bruſttaſche ſeines Nanking⸗ 
rockes, aus welcher dasſelbe wie ein rother 
Bädeker hervorſtand. Jetzt wandte ſich der alte 
Herr dem Schaufenſter der Dalp'ſchen Buch⸗ 
handlung zu, in welchem ein Schweizermaler 
ſeine bekannten Bärenbilder ausgeſtellt batte. 
Das neueſte Tableau desſelben regte die 
Schauluſt der Menge, vor allen der Fremden 
an. Es war ein auf Carton gezeichnetes 
Bärenbankett, in allegoriihem Sinn das 
Schützenfeſt in Baſel verherrlichend. Mit dem 
alten Herrn zugleich waren mehrere andere 
Perſonen an das Schaufenſter getreten, welches 
kurze Zeit dicht gedrängt beſetzt war. Der alle 
Herr holte bedächtig den Kneiſer hervor, putzte 
die Gläſer erſt mit dem rothen Taſchentuche 
ſauber und ſetzte dann denſelben auf ſeine keines⸗ 
wegs unbedeutende Naſe. 

„Nicht übel,“ ſagte er vor ſich hin, „ein 
wenig mehr Perjpective könnte dem Ding aber 
nicht ſchaden. — Ein hübſches Talent — aber 
noch nicht künſtleriſch genug entwickelt.“ 

„Auch meine Meinung“ — drängte ſich ein 
junger Elegant an ihn heran und berührte ſeinen 
Arm. — Von der andern Seite beugte ſich ein 
Kopf an ſein Ohr und eine Stimme ſagte ver⸗ 
nehmlich: 5 

„Mein Herr, haben Sie auf Ihre Umgeb⸗ 
ung Obacht — es ſteht nicht umſonſt überall 
angeſchrieben: „Hütet Euch vor Taſchendieben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Chineſiſche und japaniſche Ge⸗ 
bräuche. Der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ be⸗ 
richtet 9 u Rapport des Gouverneurs 
von Kiangſi: „Der Magiſtrat des Diſtrikts 
Hſiu⸗yu hat mir mitgetheilt, daß im zweiten 
Jahre der gegenwärtigen Regierung, 1875, 
eine junge Dame, die Tochter eines kleinen 
Beamten, mit einem jungen Manne aus 
guter Familie verlobt wurde. Der Hochzeits⸗ 
tag war bereits feſtgeſetzt, als der Bräutigam 


erkrankte und ſtarb, worauf ſich die Braut 
zu ſeiner Familie begab, um dem Begräbniß 
beizuwohnen und dann unverheirathet ihr 
Leben da zu beſchließen. Ihre Mutter wollte 
dies aber nicht zugeben, ſondern verlangte, 
daß ſie auf die Rückkehr ihres in Geſchäften 
verreiſten Vater wartete und verlobte ſie in⸗ 
zwiſchen mit einem jungen Manne aus einer 
anderen Familie. Hierauf vergiftete ſich die 
junge Dame, und als ſie durch ärztliche Hilfe 
vom Tode gerettet war, nahm ſie ſo lange 
keine Nahrung zu ſich, bis ſie die Erlaubniß 
erhielt, ihre urſprüngliche Abſicht auszuführen. 
Seit der Zeit hat ſie mit ihrem Vater und 
ihrer Schwiegermutter zuſammengelebt und 
dieſe, ſowie die Großmutter ihres verſtorbenen 
Verlobten mit der größten Sorgfalt und Auf⸗ 
merkfamkeit gepflegt. Sie lieben ſie zärtlich 
und haben in ihr für den Verluſt ihres 
Sohnes einigermaßen Erſatz gefunden. 
Lange Dornen dienen ihr als Haarnadeln, 
das Gewand iſt aus baumwollenem Stoff 
gemacht, ihre Speiſe beſteht aus bitteren 
Kräutern. Solche Entbehrungen legt ſie ſich 
freiwillig auf, und unter ihren Verwandten 
giebt es nicht Einen, der ſie nicht achtete. 
Da die Wahrheit des obigen Berichtes be⸗ 
ſtätigt iſt, bitte ich, Ew. Majeſtät wolle dieſer 
tugendhaften Dame, obwohl die vom Geſetze 
vorgeſchriebene Zeit noch nicht verſtrichen iſt, 
ein Zeichen der Anerkennung verleihen.“ 
Reſcript: „Gewährt!“ Hierzu iſt zu be⸗ 
merken: Eine Frau muß vor dem dreißigſten 
Jahre Wittwe geworden ſein und dreißig 
Jahre Wittwe geweſen ſein reſp. dreißig Jahre 
im Wittwenſtande gelebt haben, ehe ſie An⸗ 
ſpruch auf Belohnung hat. 

— Der betrogene Fahrkarten⸗Au⸗ 
tomat. Aus Braunſchweig wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Einen der beliebteſten Ausflugspunkte 
der Braunſchweiger bildet der an der Bahn⸗ 
ſtrecke Braunſchweig⸗Magdeburg belegene 
„Grüne Jäger“. Um den an Sonn⸗ und 
Feſttagen ſich geltend machenden koloſſalen 
Perſonenverkehr zu bewältigen, hat nun die 
Eiſenbahnbehörde im „Grünen Jäger“ einen 
Fahrkarten⸗Automat aufgeſtellt, der gegen Ein⸗ 
wurf eines Fünfzigpfennigſtücks ein Billet und 
drei Nickel herausgiebt. Bei der jetzt erfolgten 
Leerung des Automaten fand ſich in demſelben 
eine große Menge von Kupfermünzen, ver⸗ 
muthlich Zweipfennigſtücken, vor, denen man 
durch Abfeilen die Größe und das Gewicht 
eines Fünfzigpfennigſtücks gegeben hatte. Der 
Gauner hat den Automaten reſpektive die 
Bahnbehörde mit jedem Kupferſtück um eine 
Fahrkarte und den Betrag von 30 Pfennigen 
geprellt und ſich von dem Ertrage dieſer Mo⸗ 


gelei einen fidelen Sonntag gemacht. Es 
fehlt jeder Anhaltspunkt, der zur Ermittelung 
des Thäters führen könnte. Ob nun der 
Eiſenbahnfiskus, um weiteren unliebſamen 
Entdeckungen dieſer Art vorzubeugen, den koſt⸗ 
ſpieligen Fahrkartenautomaten ändern oder 
außer Dienſt ſtellen wird, bleibt abzuwarten. 

— Eine Statiſtik des Schießens 
wurde ſoeben von Dauber veröffentlicht. 
Wir entnehmen ihr folgende Daten: In der 
Schlacht von Solferino kam auf je 700 
feindliche Schüſſe ein Verwundeter, auf je 
4200 Schüſſe ein Todter. Im letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege war „ein Fortſchritt“ zu 
bemerken. Da kam ein Todter auf 1300 
Schüſſe, das heißt wenn die Kugeln je 30 
Gramm wogen, ſo waren 39 Kilogramm 
Blei nöthig, um einen Menſchen zu tödten. 
Ein franzöſiſcher Hauptmann erzählt dem 
Verfaſſer, daß auf einen preußiſchen Wacht⸗ 


poſten auf 300 Meter Diſtanz 400 Schüſſe 2 


abgegeben wurden und nur das 

einem Schuſſe getroffen wurde. gute 
Schütze, das heißt, ein Schütze, der ſeines 
Schuſſes ſicher iſt, gilt im Ernſtfalle für 
270 Mann, die im Schießen ungeübt oder 
unſicher ſind. - 

— Das Möuchsſchiff. Eine ſchöne 
Brigg, genannt „Sankt Andreas“, iſt, wie 
die „Neue Freie Preſſe“ meldet, aus Salo⸗ 
nichi in Konſtantinopel eingetroffen. Dieſes 
Schiff hat eine ſeltſame Bemannung. So⸗ 
wohl der Kapitän des Fahrzeuges, wie 
ſämmtliche Offiziere und die aus 17 Mann 
beſtehende Bordmannſchaft ſind durchaus 
orthodoxe Mönche in langen Sontanen mit 
wallendem Haar. Das Schiff gehört den 
Mönchen vom Berge Athos und führt be⸗ 
zeichnenderweiſe die ruſſiſche Flagge. Die 
Mönchmatroſen machen den Beſuchern des 
Schiffes in zuvorkommender Weiſe die Hon- 
neurs. Perſonen weiblichen Geſchlechts iſt 
jedoch das Betreten des Schiffes nicht geſtattet. 

— Ein ſeltſames Teſtament hat 
ein Arzt in Glasgow hinterlaſſen. Er ver⸗ 
machte ſein ganzes Vermögen ſeiner Frau 


aus Dankbarkeit dafür, daß fie ihm ſchon 


im dritten Monat ihrer Ehe durchgegangen 
war und ihn ſeither ſtets in Ruhe und 
Frieden gelaſſen hatte. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
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